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Hitler möchte sein Werk die Adelsregierung verleugnen
Nach langer Zeit entdeckt er die Not des Volkes wieder zu Agitationsz wecken

Na gner heucheln Oppoſition
Ihre Angst vor dem Volke, vor dem sie entlarvt sind

Von Nationalisten ermordet

Walter Rathenau
Zum10. Jahrestag der blutigen Schandtat

Wir vergeſſen ihn nicht jetzt weniger denn je! Denn der

Opfertod, den er vor zehn Jahren, am 24. Juni 1922, durch die
Hand fanatiſierter Mordbuben erlitt, war die Folge derſelben natio
naliſtiſchen, republikfeindlichen, antiſemitiſchen Hetze, die ſich
damals w9 relativ kleine Schichten des Volkes erſtreckte,
heute aber Millionen von Volksgenoſſen in einen Zuſtand der
politiſchen Verblendung und Raſerei verſetzt hat. Die gleiche Ge
finnung des Haſſes und des Mordes, die einſt von höchſtens zehn
Prozent unſeres Volkes offen verherrlicht wurde, hat jetzt in den
Fieberzuckungen einer noch nie dageweſenen Wirtſchaftskriſe große
Teile des deutſchen Volkskörpers erfaßt.

Vor zehn Jahren waren es hauptſächlich einige tauſend ent
wurzelte Exiſtenzen, abgebaute Offiziere und ihr Anhang,

die mit dieſer Mordtat ſympathiſierten.
Jetzt gibt es Millionen ſolcher Exiſtenzen, vor allem in der Mittel
ſtandsjugend, aber auch im Proletariat, die dem Geiſt und der Tat
der Rathenau- Mörder huldigen.
einſt nur ſporadiſch auf, er war das traurige Monopol einiger
kleiner, im Dunkeln wirkender Verſchwörergruppen und nahm nur
einige

Der Mordfaſchismus trat

wenige Führer aufs Korn: Erzberger, Gareis,
Scheidemann, Rathenau. Zehn Jahre danach darf ſich
eine Millionenpartei ungeſtraft nicht nur zu der phyſiſchen Ver
nichtung politiſcher Gegner bekennen und mit einer ſich faſt von Tag
zu Tag ſteigernden Gefühlsroheit die Tötung von Menſchenleben
propagieren. Dieſe Mordpropaganda richtet ſich jetzt nicht mehr
allein gegen die Führer, ſondern gegen alle einfachen Soldaten
der Republik.

Und was das Bedenklichſte iſt, wogegen ſich die Arbeiterſchaft
mit ihrer ganzen Kraft in den kommenden Wochen wehren wird,
das iſt, daß

der Mordfaſchismus
nicht nur „falonfähig“, ſondern in den Augen des Bürgertums
regierungsfähig geworden iſt. Aus den höchſtens 10 Proz.
von 1922 ſind 1932 nahezu 40 Proz. geworden, und der Faſchismus
verſucht in einer verzweifelten Anſtrengung, durch eine unerhörte
Steigerung des Terrors und der Haßpropaganda das zu erobern,
was ihm noch an der Mehrheit zur Errichtung ſeiner gewalttätigen
Diktatur fehlt. Das muß und das wird am 31. Juli verhindert
werden.

Was warf man Rathenau vor, weshalb mußte er, von Ma-
ſchinenpiſtolenkugeln hinterrücks durchbohrt und von Handgranaten
ſplittern zerriſſen, in der vollſten Manneskraft ſterben? Der Reichs
außenminiſter der Regierung Wirth hatte Deutſchland „verraten“.
Einmal durch das Wiesbadener Sachlieferungs
abkommen mit Loucher. Aber gerade das war eine Tat, die
in den urſprünglichen Jrrſinn der reinen Reparationszahlungen in
Gold und Deviſen einen auch für die deutſche Wirtſchaft ſegens
reichen Abſchnitt eingeſchaltet hatte. Zehntauſenden von deutſchen
Jnduſtriearbeitern wurde durch die deutſchen Sachleiſtungen die
heute ſo bitter vermißt werden Beſchäftigung und Brot verſchafft.
Ferner durch den Rapallo- Vertrag mit Sowjetrußland.
Nun, vom Standpunkt der Verſtändigungspolitiker mochte man da
mals gegen dieſen Vertrag, vor allem gegen den Zeitpunkt und
die Art ſeines Abſchluſſes, mitten vor der Konferenz von Genua,
ernſte Bedenken hegen. Aber Rapallo durchbrach immerhin die Jſo
lierung Deutſchlands in der Nachkriegszeit, gab ihm einen gewiſſen
diplomatiſchen Rückhalt in Europa, eröffnete weite Wirtſchafts
perſpektiven, und nicht zuletzt in Militärkreiſen knüpfte man daran
manche Zukunftshoffnungen, die wir zwar immer für töricht hielten
und bekämpften, die aber gerade von den Nationaliſten auch
ſpäter ſorgfältig gepflegt wurden.

Die Wahrheit iſt, daß man Rathenau nur eines
vorzuwerfen hatte:

ü i inkte gegenEr war Jude. Das genügte, um alle niedrigen Jnſtinihn mobil zu machen, um die irrſinnigſten Märchen aus dem

Ohne Hitler kein Papen!
Das Berliner NRaziorgan, der regierungsoffiziöſe „An

griff“, ſucht in ſeiner Donnerskagnummer den Eindruck zu er
wecken, daß die NsDAP. der Hungernokverordnung des
Kabinetks der Barone gegenüber in Oppoſikion gehen wolle.
Der regierungsoffiziöſe „Angriff“ hat endlich, nach einer Woche,
enkdeckt, daß die auf den Schultern der Nationalſozialiſtiſchen Partei
ſtehende Reichsregierung eine Hungernokverordnung gegen das Volk
erlaſſen hak! Er heuchelt nun Enkrüſtung über den Nokverordnungs
raub und erzählt: „Die Aermſten müſſen wieder bluten!“

Man erinnert ſich zunächſt, daß eben dieſe Zeitung die Nokver
ordnung ſeinen Leſern zunächſt äberhaupt unkerſchlagen
und ihnen ſtatt deſſen ein Verlegenheitsgeſtammel vorgefetzt hat, das
deutlich genug zeigte, daß politiſche Abreden zwiſchen der
Nakionalſozialiſtiſchen Parkei und der Reichsregierung Schleicher
Papen beſtehen. Es folgie dann einiges Geftammel in dee

walionalſozialiſtiſchen Prefſe, daß man verſtehen könne, daß eine
Regierung zu ſo eiwas gezwungen ſei.

Der jetzige Verſuch nun, dem Volkszorn zu ent-
gehen, und den inneren Zuſammenhang zwiſchen
der Aufhebung des Uniformverbotes und den
national ſozialiſtiſchen Notverordnungsjacken auf
der einen Seite und dem Hungerdiktat der Re-
gierung Papen auf der anderen Seite zu ver
nebeln, iſt der widerlichſte und ſchamloſeſte Volks

betrug, der denkbar iſt?
Wem zuliebe iſt denn die Regierung Papen ins Amt gekrelen,

wenn nicht den Nationalſozialiſten zuliebe? Wer ſtähtzt denn
dieſe Regierung, wenn nicht Hitler und ſeine Partei? Iſt
nicht den NRalionalſozialiſten zuliebe der Reichstag auf gelöſt
worden und damit für ſech zig Tage dem Volke eine Ein

9hr milßt es jedem,
Jeder sagen,
Dartei, Hewerkſchaft,
Sporller tragen,
Als Front ron Ers,
Dem Feind ins ers:
Drei F9feile!

finſteren geiſtigen Arſenal des Antiſemitismus den Analphabeten
der Politik vorzuſetzen. Rathenau war einer der geheimnisvollen
„500 Weiſen von Zion“, die die Welt heimlich regierten, den Krieg
herbeigeführt, die Niederlage Deutſchlands gewollt, die bolſche
wiſtiſche Weltrevolution erfunden hatten. So etwas wurde an den
Stammtiſchen geraunt, in Verſammlungen behauptet, in Broſchüren
verbreitet, in Provinzzeitungen gedruckt und, was das ſchlimmſte
iſt, ſogar von Menſchen, die in einem Kulturlande aufgewachſen
ſind, geglaubt!

Walter Rathenau war ein führender Jnduſtrieller, aber im
Gegenſatz zu den meiſten der ſogenannten Wirtſchaftsführer

wirklich ein führender Kopf.
Sein Streben galt nicht dem Profit ſeiner Perſon und ſeiner Werke,
ſondern er rang innerlich und öffentlich mit den großen letzten
Dingen der Menſchheit. Es gab kein Problem des Geiſtes, der
Politik, der Wirtſchaft, des ſozialen Lebens, mit dem er ſich nicht
befaßte, und er war ehrlich bemüht, das ſoziale und geiſtige
Ringen der Arbeiterklaſſe zu begreifen und zu erleichtern.
Das allein wurde ihm in ſeinen eigenen großkapitaliſtiſchen Kreiſen
als Todſünde angekreidet. Er hatte ſich in den Dienſt der
Republik geſtellt, er bemühte ſich, vor allem im eigenen Wirkungs-
bereich, der AEG., den Wünſchen der Arbeiterſchaft entgegen
zukommen. Grund genug für die induſtriellen Zuhälter des
Faſchismus, die politiſche Hetze gegen ihn zu nähren. Mit
Rathenau ſank

einer der beſten Söhne des deutſchen Volkes
vorzeitig ins Grab. Was er allein durch ſein ſouveränes Sprach

wirkungsmöglichkeit gegen dieſes unerhörke Hungerdiktal
genommen worden? Der Rationalſozialiſt Gregor Straßer hal
noch ein übriges hinzugetan, indem er ſich bisher geweigert
hat, den Ueberwachungsausſchuß des Reichsiages einzuberufen, in
dem über die Nokverordnung der Regierung Papen abgeurteilt
werden könnte!

Niemals hälle das Kabinett der Barone, das auf den
Schultern Hitlers ſteht, dieſe Rotkverordnung gewagt,
wenn es ekwa hätke glauben müſſen, auf den heftigen Wider
ſpruch der Nakionalſozialiſten zu ſtoßen! Die bisherige Haltung
der Nationalſozialiſten hat deuklich genug gezeigt, daß zu den poli
kiſchen Abreden auch die Tolerierung gehörte. Das Agi-
kationsgeſchrei, das der regierungsoffiziöſe „Angriff“ jetzt anſtimmk,
iſt deshalb der größke 5Schwindel des Jahrhundertkst

Auf der Länderkonferenz hat der Reichsinnenminiſter, Freiherr
von Gayl, deullich genug zu erkennen gegeben, daß politiſche
Bindungen vorliegen, die die Reichsregierung hindern, gegen
den Willen der Rafionalſozialiſien gegen die bürg hu
lichen Zuſtände ſo vorzugehen, wie es die Mehrheit des Volkes er
warket! Nachdem die Nationalſozialiſten den Preis für dies Hungeer-
diktat einkaſſiert haben, die Aufhebung des SA.-Verbois und die
Aufhebung des Uniformverbols, glauben ſie laut ſchreien zu können,

um ihre Spuren zu verwiſchen.
Wir fragen: Wenn die Nationalſozialiſten behaupten, daß fie

gegen dieſe Nokverordnung und für ihre Aufhebung wären, we
bleibt dann der eindeuktige Ruf: Fort mit der Re
gierung des Hungerdiktats! Fort mit der Regie
rung, die die Aermſten bluken läßt. Fort mit der
Regierung Papen! Man ſieht ſich vergeblich nach dieſem Ruſ
um. Hier gilt vielmehr die Anordnung des Reichspropagandaleitere
Goebbels:

„Jede Diskuſſion über das Kabinett von Papen
hat ſeitens aller Parteiſtellen in dieſem Wahl

kampf zu unterbleiben.“
Dieſe Anordnung hak die NsDAp. nicht abzuleugnen

gewagt!
Das Hungerdikkat und das Kabinetlt der Barone, ſie gehören

zuſammen! Wer dies Kabinett koleriert, koleriert auch ſeint
Hungernokverordnung. Die Regierung Papen hat die
Geſchäfte der Nationalſozialiſten beſorgk. Sie hat
das arbeitende Volk bedrückt und hat dafür die Rokverord-
nungsjacken der S A. wieder auf der Straße erſcheinen laſſen.
Der Schwindel des regierungsoffiziöſen „Angriff“ wird dieſen Zu
ſammenhang im Volksbewußſſein nicht verwiſchen.

Wo immer die braunen Nokverordnungsjacken von
Hitlers SA. auftauchen, da weiß das Volk: mit ſeinen Enkbehrungen,
mit den drückenden Laſten, die ihm das Kabinett der Barone auf
erlegt hat, bezahlkes die Paradeder Hitleruniformen
und die Terrorfreiheit von Hitlers s A.

talent, durch ſeine diplomatiſche Gewandtheit und durch die Autori
tät und Ueberlegenheit, die ſeine ſtattliche Erſcheinung ausſtrahlte,
auf den ſpäteren internationalen Konferenzen für Deutſchlands
Wiederaufſtieg noch hätte erreichen können, das läßt ſich nur an
dem ermeſſen, was er in der kurzen Zeit ſeines Wirkens ſchon er
reicht hatte: Die wachſende Erkenntnis der Welt für die furchtbare
Lage des deutſchen Volkes nach der Niederlage, für die Sinnloſigkeit
und Unmöglichkeit der Reparationsdiktate. Vieles wäre Deutſch
land im Jnnern und nach außen erſpart geblieben, wäre Rathenau
nicht gemeuchelt worden.

Ein Vergleich drängt ſich auf:
Walter Rathenau, der Mann mit den überragenden Geiſtes-
gaben, der wirklich Großes für ſein Vaterland geleiſtet hatte und
deshalb gemordet wurde, und Adolf Hitler, der Nichts
als-Schwätzer, der Nichts-als-,Trommler“, der Nichts-als
Haſſer. Dieſer Mann, der an Verdienſten nichts anderes auszu
weiſen hat, als daß er Millionen von Menſchen verwirrt und mit
blindem Haß erfüllt hat, deſſen Propaganda nichts anderes erreicht
hat als eine unerhörte Steigerung des Elends und eine täglich
wachſende Zahl von Blutopfern, dieſer Mann iſt der Götze einer
Volksmaſſe, die nur an die Gewalt glaubt und in der feigen Er-
mordung Rathenaus eine „nationale“ Großtat erblickt.
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Rathenau war kein Sozialiſt, aber ein ſozial denkender Republi-
kaner. Sein Opfertod bleibt uns ein Symbol. Im Geiſte Walter
Rathenaus werden wir für die Republik, werden wir für Deutſchland
weiterkämpfen und den Ungeiſt Hitlers beſiegenl



Das Rettungsprogramm
Der Ruf der Gewerkſchaſten nach Ambau der Wirtſchaſt

Das Rettungsprogramm der Gewerk
ſchaften, das heute morgen hier veröffentlicht wurde, iſt
ein Dokument von geſchichtlicher Bedeutung,
und es iſt an alle Volksgenoſſen ohne Unterſchied der
Partei gerichtet ein Ruf zur Beſinnung. Warum
ſtreiten Reich und Länder über kindiſche Uniformfragen,
warum knallen nächtlicherweile durch alle Straßen Deutſch
lands Revolverſchüſſe, die von Unreifen auf Unreife abge
feuert werden, warum fallen Menſchenopfer unerhört? Dieſe
ganz ſinnlos ſcheinenden Kämpfe ſind eben die Oberflächen-
erſcheinungen einer furchtbaren Kriſe, die Wirtſchaft,
Geſellſchaft und Staat in ihren Grundfeſten erſchüttert. Das
Rettungsprogramm der Gewerftſchaften ſtößt durch alle
Nebendenge auf die tiefen Urſachen vor und zeigt den Weg
aus der Verwirrung Jedermann und jede Organiſation, die
ſich ernſt mit dem großen Problem unſerer Zeit beſchäftigt,
wird gezwungen ſein, zu dieſem Programm Stellung zu
nehmen.

Wir haben heute in Deutſchland fünf Parteien, von denen
nur noch eine, die deutſchnationale, ſich als grundſätzlich

kapitaliſtiſch und privatwirtſchaftlich eingeſtellt zu erkennen
gibt. Jhr Programm iſt dem der Gewerkſchaften geradewegs
entgegen. Das gleiche läßt ſich vom Zentrum nicht mehr
behaupten, deſſen ſogenannter „Solidarismus“ mit der
ſozialiſtiſchen Grundlinie des Rettungsprogramms
doch ſchon einige Verwandtſchaft aufweiſt. Die drei übrigen
Parteien, die zuſammen die ungeheure Mehrheit des deut
ſchen Volkes bilden, bekennen ſich ſei es durch Taten oder
nur durch Worte zu einem irgendwie gearteten Sozia-
lismus. Für dieſen Sozialismus ſcheint uns das Ret-
tungsprogramm der Gewerkſchaften der rechte Prüf-
ſt e in zu ſein. Wer ſich nicht wenigſtens in den Hauptlinien
und Grundforderungen zu ihm bekennt, der iſt kein Sozialiſt,
ſondern treibt nur mit dem Namen des Sozialismus partei-
politiſchen Mißbrauch.

Das Rettungsprogramm der Gewerkſchaften iſt ein Ruf
zur Beſinnung und eine Aufforderung zu ehrlicher Gemein-
ſchaftsarbeit im Dienſte einer großen aufbauenden Jdee. Das

Volk braucht nicht Bürgerkriegsſpiele, ſondern Brot!

17 Millionen Steuergeſchenke!
Die Papen- Regierung erläßt dem Großkapital die Mineralölſteuer

Die Papenregierung macht ſich für die Großinduſtrie bezahlt.
Die vor zwei Jahren eingeführte Ausgleichsſteuer für inländiſche
Treibſtoffe wird den inländiſchen Erzeugergruppen (das iſt in erſter

Reihe der Ruhrbergbau, Benzolgewinnung) und ferner die
J. G. Farbeninduſtrie (Leuna-Benzin) ſchlankweg geſchenkt.
Eine Jnformierung der Oeffentlichkeit über

dieſe unglaubliche neue Subvenkion

hält die Regierung nicht einmal für notwendig. Lediglich aus dem
Reichsgeſetzblatt erfährt man die Tatſache dieſer neuen Subvention
an die Gönner der Feudalregierung.

Die inländiſchen Treibſtofferzeuger genoſſen ſchon bisher
Begünſtigungen. Während jeder Liter Auslandsbenzin mit
einer Zollabgabe von etwa 16 Pfennig belaſtet iſt, beträgt die Ab-
gabe für inländiſches Benzin und Benzol nur etwa 2 Pfennig je
Liter, alſo noch nicht den ſiebenten Teil. Der Ruhrbergbau und der
Chemietruſt erhalten alſo ſchon bei der jetzigen Abgabegeſtaltung
rieſige Steuerſubventionen. Die J. G. hatte es obendrein verſtanden,
ſich ſchon unter der Regierung Brüning vorübergehend eine Steuer

befreiung bzw. Steuerſenkung zu verſchaffen, die aber auf den ein
ſtimmigen Proteſt der Oeffentlichkeit hin am 1. April d. J. wieder
fallen mußte.

Die Papen- Regierung befreit nun aus dem Handgelenk
heraus gleich alle inländiſchen Treibſtoffproduzenten, alſo nicht nur
den Chemietruſt, ſondern vor allem auch den Ruhrbergbau, von einer
ohnehin bereits viel zu niedrig angeſetzten Steuer. Da aber ſchließ-
lich auch eine Baronsregierung noch nicht Steuergeſetze einfach außer

Kraft ſetzen kann, wird die Steuer auf Grund einer unter gang
anderen Verhältniſſen gegebenen Ermächtigung nur „ermäßigt“.
Der Steuerſatz von 3,80 Mark per Doppelzentner wird auf ſage und
ſchreibe 10 Pfennig per Doppelzentner oder Pfennig per Liter
geſenkt. Berückſichtigt man, daß der Verbrauch an inländiſchem Treib-
ſtoff etwa 450 000 Tonnen beträgt, ſo wird

eine Reichsſteuer mit bisher eiwa 174 Millionen jährlich glakt
an die beiden induſtriellen Großmächte verſchenkl.

Der Steuererlaß iſt zunächſt nur auf ein Vierteljahr ausge
ſprochen. Das bedeutet eine Verſchleuderung von Reichsmitteln in
Höhe von 44 Millionen allein für das nächſte Quar
tal, von denen etwa 228 Millionen der Ruhrbergbau und mehr
als 1 Million die J. G. Farben erhalten. Die Regierung der Barone
hat ſich für die Schwerinduſtrie als, bohnend erwieſen. Man weiß
zur Genüge, daß derartige zunächſt befriſtete Subventionen nachher
zum Gewohnheitsrecht werden.
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Dieſes neue Müllionengeſchenk iſt ein Skandal und elge
unerhörte Provokaklion., Im gleichen Angenblick, ia dem
den Maſſen rieſige neue Belaſtungen aufgebärdel und Renken und
Unterſtätzungsſätze für die Aermſten rigoros gekürzt werden, werden
der Großinduſtrie unker der Hand nicht zu rechtfertigende Milionen
geſchenke gemacht. Die Regierung der Barone verſcheukt in dem
gleichen Augenblick 18 Millionen Mark an das Großkapilal, in dem
ſie die Erwerbsloſen und Kriegsopfer mit Stockſchlägen auf den
Magen bedenkt!

Belehrung für Kerrl
Präſident des Preußiſchen Staatsrats ſchreibt ihm

Der Präſident des Preußiſchen Staatsrats, Oberbürgermeiſter
Dr. Adenauer-Köln, hat dem Nazipräſidenten des
Preußiſchen Landtags durch folgenden Brief eine wohlver
diente Abfuhr erteilt:

„Auf meinen Brief vom 11. Juni d. J., in dem ich Sie um
nähere Mitteilungen über den Wortlaut Jhres am 10. d. M. an den
Vertreter des preußiſchen Miniſterpräſidenten, Herrn Staatsminiſter
Hirtſiefer, gerichteten Schreibens gebeten habe, haben Sie mir bisher
eine Antwort nicht erteilt. Jch habe deshalb Herrn Mi-
niſter Hirtſiefer gebeten, mir eine Abſchrift Jhres Schreibens vom
10. d. M. zur Verfügung zu ſtellen. Daraus erſehe ich, daß Sie
in dieſem Schreiben tatſächlich folgende Sätze gebraucht haben:

„Die Frage der Neubildung der Regierung iſt ein Akt derLegislative, deren einzig berufener Vertreter zur Wi ich bin.“
„Bei dieſer Gelegenheit bitte ich Sie, mir den Aufenthalt desgeſchäftsführenden Miniſterpräſidenten mitteilen zu wollen, da

ich als der W legitimierte Vertreter des Dreierausſchufſes
dieſen einzuberufen beabſichtige.“

Jch mache mit allem Nachdruck darauf aufmerkſam, daß dieſe
Sätze, die den Staatsrat und ſeinen Präſidenten vollkommen igno
rieren, mit der Verfaſſung nichtin Einklang zu bringen
ſind. Der Staatsrat iſt an der Legislative beteiligt, der Präſident
des Staatsrats iſt gleichberechtigtes Mitglied des in Artikel 14 der
Verfaſſung vorgeſehenen Dreimännerausſchuſſes und kann wie jedes
der Mitglieder den Zuſammentritt des Ausſchuſſes auch ſeinerſeits
verlangen.

Jn der Zurückweiſung der von Jhnen in dem Schreiben
vom 10. d. M. vertretenen irrigen Rechts auffaſſung weiß
ich mich mit dem geſamten Staatsrat einig.“

Staatsrat erhebt Einſpruch
Gegen Amneſtie für Straftaten, die aus Wirtſchaſtsnot

begangen wurden
Der Preußiſche Skaaksrat hat entſprechend einem Antrag

des Verfaſſungsausſchufſes mit 42 gegen 25 Stimmen der
Sozialdemokralen und Kommuniſten beſchloſſen, gegen das
vom Landtag beſchloſſene Amneſkiegeſetz für Vergehen aus
wirlſchaftlicher Not Einſpruch einzulegen. Infolge dieſes Ein
ſpruches muß jetzt der Landkag das Geſetz mit zwei Drittel
Mehrheit verabſchieden.

Die Begründung für den Einſpruch geht auf folgende Stellung
nahme des Verfaſſungsausſchuſſes zurück, die der Berichterſtatter
Dr. Caſpari-Berlin mitteilte:

1. Das Geſetz trägt die Ueberſchrift „Geſetz über die Gewährung
von Straffreiheit“. Wie die verſchiedenen, dem Landtag vorliegenden
Aaträas erkennen laſſen. wird untex Straffreiheit jowohl Straf

erlaß rechtskräftig erkannter Strafen, wie die Einſtellung anhängiger
Strafverfahren und Nichtverfolgung begangener Straftaten ver
ſtanden. Dagegen ſoll nach S 1 des Geſetzes nur Straferlaß ge
währt werden; es iſt alſo anſcheinend nur an Begnadigung, nicht
an eine Niederſchlagung von Strafverfahren gedacht.

Vereitelte Nazi Demonſtration
Wärttembergiſcher Landtag gegen die Hitler- Uniformen

Stuttgark, 23. Juni. (Eigenbericht.)
Jm Wärktiembergiſchen Landkag, der am Miti

wochnachmiktag zu einer neuen Sißung zuſammenkrak, kam
es bald nach der Eröffnung der Sitzung zu einem Krach.

Die 23 nationahſogialiſtiſchen Abgeordneten waren demonſtrativ
in Uniform erſchienen. Die Mehrheit der Abgeordneten empfand
dieſen Auftritt als Provokation. Der Vorſitzende der Zentrums
fraktion, Abgeordneter Vock, meldete ſich ſofort zur Geſchäftsordnung,
gab ſeiner Empörung Ausdruck und beantragte, da die Parteien
nicht gewillt ſeien, die Nazi-Provokation hinzunehmen, die Sitzung
auf Freitag zu vertagen. Darüber geriet der nationalſozialiſtiſche
Landtagspräſident Mergenthaler in maßloſe Aufregung. Er wollte
zunächſt den Zentrumsführer am Weiterkprechen hindern, da er die
Begründung des Vertagungsantrages nicht als berechtigt anerkennen
könne. Ueber dieſen Verſuch, die Redefreiheit zu beſchränken, ent
ſtand ein großer Tumult. RNazis und Kozis beſchimpften ſich
gegenſeitig. Die Erregung des Haufes ſteigerte ſich, als der National
ſogialiſt Murr erklärte, daß ſich ſeine Partei über ihre Kleidung
keine Vorſchriften machen laſſe und ſich die anderen Parteien noch
an ganz andere Dinge würden gewöhnen müſſen. Die anderen Par
teien trügen ja auch eine Uniform, die der politiſchen Naivität.

Als ſich der Lärm gelegt hatte, mußte der Präſident abſtimmen
laſſen. Der Antrag auf Vertagung wurde von Zentrum, Demo-
kraten, Sozialdemokraten und Kommuniſten angenommen.

Herriot über Abrüſtung
Er will den Amerikanern ſelbſt antworten

Paris, 23. Junl.
Der Genfer Berichterſiakter der „Liberké meldet, daß H

die Abſicht habe, in der Generalkommiſſion der W
konferenz noch perſönlich zu dem amerikaniſchen vVorſchlag

zuſfammentkrikt.

der „Liberté“ will ferner wiſſen, daß Herriol inBerichterſtatter
e Rede vor allem die e Ah einer internationalen Or

ſakion der Sicherheit bekonen wenn die Räftungen

Der latente Burgerkries
Breslau, Bochum und Frankfurt a. M.

Breslau, 23. Juni. (Eigenbericht.)
Die Polizei hat am Donnerstag als mutmaßlichen Täter, der

am Mittwochabend in der Uferſtraße den e
mann Günther niedergeſchoſſen hat, einenführer namens Brudny verhaftet. Brudny iſt in Breslau ſeit

langem als politiſcher Raufheld bekannt. Er gehörte früher dem
Rotfrontkämpferbund an. Vor einigen Jahren wurde er wegen
Unterſchlagungen in einem Arbeiterſportverein aus der KPD. gus
geſchloſſen.

Wie die polizeilichen Nachforſchungen ferner ergeben haben,
wurde in der Alſenſtraße noch ein 33jähriger Nazi namens Seidel
angeſchoſſen. Der Täter iſt ein Kommuniſt.
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Das Reichsbanner, Gau Mittelſchleſien, hat an den
Reichspräſidenten ein Telegramm gerichtet, in dem es
heißt: „Die Vorausſetzungen, unter denen die Aufhebung des
SA.Verbots erfolgte, ſind, wie die letzten blutigen Vorkommniſſe
in Breslau beweiſen, nicht erfüllt worden. Im Bewußtſein
der eigenen Verantwortung zur Wahrung verfaſſungsmäßiger
Staatsbürgerrechte proteſtiert Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold mit
aller Entſchiedenheit gegen den blutigen Terror, die dauernde Po
gromhetze, die Zuſammenballung von Tauſenden auswärtiger SA.
und die unerhörte Aufputſchung der Leidenſchaften gegen Anders
denkende und Staatsorgane durch Verſammlungsredner Heines.“

Bochum, 23. Juni. (Eigenbericht.)
Jn VochumRiemke wurden in der Nacht zum Donnerstag heim

kehrende Paſſanten in unmittelbarer Nähe einer von Republi
kanern bewohnten Schrebergartenkolonie aus einem Kornfeld heraus
beſchoſſen. Ein Arbeiter, Vater von drei Kindern, der keiner
Partei angehört, wurde durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt, ein
Mann erhielt an der Seite ſeiner Frau einen Beckenſchuß. Der
Polizei gelang es bisher nicht, die Täter zu faſſen. Sie flüchteten
auf das Gelände der Zeche Konſtantin.

Ein nationalſozialiſtiſcher Ueberfall auf die Schrebergarten
kolonie wurde gerüchtweiſe ſchon ſeit Tagen angekündigt. Der Be
völkerung der umliegenden Bergarbeiterkolonien hat ſich große Er
regung bemächtigt, zumal Nationalſozialiſten bereits vor mehreren
Tagen nachts mit zwei Ueberfallwagen eine Kolonie beſetzten und
abſperrten, um nach einem Kommuniſten zu „fahnden“,
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Die Nazirowdys ſetzten ihre Provokationen in der
Nähe der Frankfurter Univerſität am Donnerstag fort. Etwa
tauſend uniformierte SA.- und SS.Leute hielten die zur Univerft
tät führenden Straßen beſetzt. Später verſuchten ſie gegen das Un
verſitätsgebäude vorzudringen. Der Polizei gelang es jedoch, die
Naziprovokateure mit dem Gummiknüppel raſch zurückzudrängen.
Mehrere Nazis wurden verhaftet. Der Unterricht an der Univerſi
tät konnte aufrecht erhalten werden.

Telegramm an Hindenburg
Proteſte gegen den Mordfaſchismus

Breslan, 23. Junl
Das W SchwarzRotGold, Gau

anläßlich der ſchweren blutigen Zuſammenſtöße, ſich
en folgendes Deegranm

iſter gerichtetz eitjg verurteilte Hede der Nationſoslaitſe ver vtswidrige Plakatterung mit der

zu Demonftrationszügen und Pogromhetze: „Fertig machenPaläſtina haben in Breslkau zu grauenhaften Bürgertriegsvor

gängen geführt. Ueber 2000 Nationalſozialiſten waren hier zu
ſammengezogen. Geſchkoſſene Anmärſche, dei denen es zu blutigen
Ueberfällen auf Andersdenkende kam erfolgten in
denen Stadtteilen. Zahlreiche Schwerverletzte ſind als Opfer zu beo

klagen. Für kommende Tage iſt ſchlimmnſtes zu wie Androhungen des Nationalſozialiſten Heines: Men ſoll die P I
zum Teufel jagen“ beweiſen. Mit aller Entſchiedenheit legt R
banner SchwarzRotGold Verwahrung ein W dieſe Entfeffelung
der Bürgerkriegsleidenſchaften. Es verlangt Geltendmachung und
Durchſetzung der vorliegenden Beſtimmungen auch gegenüber unc Aationaſſogialſſtiſchen Terrox und blutiger Straßen

chaft.

Aniverfität telegraphiert an Gayl
Die blutigen Krawalle der S. in Frankfurt a. M.

Die Frankfurter Univerſität iſt am Donnerstagvormkltag Soll
ſtrenger polizeilicher Türkontrolle wieder eröffnet worden.

Sehr bemerkenswert iſt die Schärfe eines Telegramms, das
Rektor und Senat der Univerſität an den Reichsinnenminiſter ge
richtet haben: Demonſtration und Eindringen einer bewaffneten
SA. Abteilung (Nichtſtudenten) in Uniform in die Univerſität hat
zu bkutigen wallen geführt. Rektor und Senat fordern gegen
dieſe Bedrohung des Lehrbetriebs und des Friedens der Studenen
ſchaft Hilfe und verlangen Schutz vor Ruheſtörungen durch hoch
ſchulfremde politiſche Organiſationen.“

Die zwei ſchwer verſetzten ſozialiſtiſchen Studenten r der
ebenfalls ſchwer verletzte kommuniſtiſche Student befinden ſich außer

Lebensgefahr. Die h geſchahen durch r 1 bzw.durch Schläge mit Fäuſten, die mit Serknnn und Schnaſlen

Leichenfund
Als am Donnerstag vormittag Beamte der Schutz und Krinb

nalpolizei in Eſſen in einem Hauſe der Seibertſtraße eine r
ſuche veranſtalteten, ſtießen ſie in einem ausgemauerten Kellerloch
unter Gerümpel und Schutt auf die mumifizierte Leiche eines etwa
ſechsjährigen Knaben. Ermittlungen ergaben, daß es ſich um die
Leiche eines im Februar 1930 auf rätſelhafte Weiſe verſchwundenen
Kindes namens Günther Koſten handelt. Die Mordkommiſſion hat
die weiteren Ermittlungen aufgenommen.

Millionen auf dem Meeresgrund
Die ſeit langem an dem während des Weltkrieges auf der Höhe

von Breſt geſunkenen Dampfer „Egypt“ betriebenen Bergungs
arbeiten haben jetzt zum Erfolg geführt. Jtalieniſche Taucher konnten
etwa 30 Goldbarren und große Mengen engliſcher Goldſtücke bergen,
die insgeſamt einen Wert von rund 20 Millionen Franken reprä-
ſentieren.

Erdrutſch
Jn Mühlheim an der Moſel ereignete ſich in der Donnerstag

nacht in der Nähe der Weinſtädt Bernkaſtel ein Erdrutſch. Zahl-
reiche Felder wurden bis zu 1,80 Meter verſchüttet. Man nimmt
an, daß durch ein Unwetter, das am Pfingſtmontag niedergegangen
war, der Boden von angeſtauten Waſſermaſſen unterhöhlt worJcatcs jn erheblichem Mahze heee werden leſen

den W

e
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Beinahe die Kleiderſperre aufgehoben
Aber ein Nazi hatte ſich vor der Abſtimmung gedrückt.
Geſtern tagte der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß. Den Grundtonfür die Verhandlung gab der Antrag betr. m der

Kleiderſperre für die Fürſorgeunterſtützungs-
empfänger. Seit 1. April iſt die Unterſtützung mit Kleidungs
ſtücken und Schuhwerk für die Allgemeinheit der Fürſorgeempfänger
eingeſtellt, und nur noch in Einzelfällen, wie Krankheit, Arbeits
einſtellung uſw., findet zur Zeit eine Unterſtützung ſtatt. Die gren
zenloſe Not der erfordert jedoch, daß dieſe Sperre unter
allen Umſtänden wieder beſeitigt werden muß. Herr Stadtkämmerer
May glaubte beweiſen zu müſſen, daß der Magiſtrat verantwortungslos handeln würde, wenn er dem Antrage ſaugeben würde. Die
Aufhebung der Sperre erfordert eine monatliche Mehrausgabe von
55 000 Mk. was einer Belaſtung des laufenden Etatsjahres um
495 000 Mk. gleichkommt. Da der diesjährige Etat zur Zeit einen
ungedeckten Betrag von 2 457 000 Mk. aufweiſt, würde eine Erhöhungdieſes h es die Liquidität der ſtädtiſchen Verwaltung e
den. Wenn auch das Reich den Bezirksfürſorgeverbänden in dieſem

Jahre 652 Millionen gegen 460 Millionen im Vorjahre zufließen
läßt, ſo wird dieſes Mehr durch die Steigerung der Zahl der Für-

faſt illuſoriſch gemacht, denn während die Erhöhung
er Reichsmittel 40 Prozent betrug, beträgt die Steigerungszahl derFürſorgeempfänger 50 rot Einer Erhöhung der Ausgaben

der Magiſtrat ſich aber auch widerſetzen zu müſſen, da die
teuereinnahmen in kataſtrophaler Weiſe zurückgehen. So können

zur Zeit nur ein Fünftel aller Wohlfahrtsausgaben durch Steuergjn
nahmen gedeckt werden.

Die Schrumpfung des Steuerſolls glaubte Herr Stadrat Dry
ander als Reſſortchef noch beſonders bekunden zu müſſen und dabei
auf die ganz beſonders wirtſchaftliche Notlage derjenigen Kreiſe, die
Grund und Gewerbeſteuer entrichten ſollen, hinweiſen zu müſſen.
Wenn Herr Stadtrat Dryander die Lage dieſer Bevölkerungskreiſe
aber für ſchlimmer hält als die Lage der Erwerbsloſen, weil jene
Kreiſe zur Erfüllung ihrer Steuerpflicht oftmals gezwungen ſind ihre
Subſtanz anzugreifen, ſo haben wir für di Teilnahme nur wenig
Verſtändnis. Glaubt denn Herr Stadtrat Dryander, daß die Lohn-
und Gehaltsempfänger durch die Senkung der Löhne und Gehälter
nicht vielfach ihrer geſamten Subſtanz (Spargroſchen, Wohnungs-
einrichtung, Kleider- und Wäſchevorrat) verluſtig gegangen ſind?

Trotz der Darlegungen des Herrn Stadtkämmerers, ſo beachtlich
ie ſind, ſtimmten unſere Genoſſen angeſichts der unendlichen Notlage

r Fürſorgebedürftigen dem Antrage zu. Da der Vertreter der
NSDAP. im Augenblick der Abſtimmung nicht anwefend war, wurde
der Antrag mit 10 zu 10 Stimmen abgelehnt.

Der Grundſtücksaustauſch und die Verpachtung von Gimritzer
Ländereien geſchah nach Vorſchlag des Grundeigentumsausſchuſſes.
Dieſer hatte zur Erweiterung der Filterationsanlagen des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes einem Geländeaustauſch in der Gemarkung Ammendorf-

Berg aneng zugeſtimmt. i X rie Ländereien des früheren Gute s Gimr i. müſſen neu ver ſchaft zu treiben.
pachtet werden. Es e e war gegen die frühere Pacht eine

aErhöhung um 885 er die auf den Plänen liegenden
Steuern in Höhe von 7000 Mk. für die neue Pachtperiode von der
Stadt gezahlt werden müſſen, ergibt ſich im Endeffekt eine Weniger-
einnahme von rund 335 Prozent. Ein derartiger Verluſt hätte ſich,
wenn man ſeinerzeit das Gut Gimritz in eigene Regie übernommen
und nicht zerſchlagen hätte, gewiß nicht eingeſtellt.

Hauszinsſteuerſtundungen neun anmelden!
Unſere heutige Zeitung enthält im Anzeigenteil eine Bekannt-

machung über die Aufhebung aller zur Zeit mit dem Ziel der
Niederſchlagung bewilligten Hauszinsſteuerſtundungen mit dem
30. Juni 1932.

SPD., Hrtsverein Halle
Mittwoch, den 29. Juni, abends 7 Uhr, im „Volkspark“ er

weiterte Vorſtandsſitzung mit den Ortsbezirks-
r und kaſſierern. Vollzähliges und pünktliches Er
cheinen wird erwartet.

Mittwoch, den 29. Juni, abends 8 Uhr, im „Volkspark“
(kleiner Saal)

große Funktionärſitzung.
ier d eingeladen ſämtliche Parteifunktionäre, diee Luhkinärtaſe ſind. Alle Gewerkſchafts-

angeſtellten, tadtverordneten, Redner und Ge-
noſſen, die in der Partei eine Funktion ausüben Vollzähliges und
vpünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

ehe
Freitag. den 24. Juni Nr. 146

Die „Geheimniſſe' eines Briefes
Ein Kapitel zur Parteibuchwirtſchaft

Jn Nr. 88 hatte der „Kampf“ unter der Ueberſchrift Noch immerſlich nicht vorgebildeten Regierungsrat aus Parteibuchgnaden er
Parteibuchwirtſchaft“ einen Brief veröffentlicht, der ſ en Adreſſatenſ worben. Auch ſind die Namen Braun und Kübler gut deutſch und
verfehlt hatte und der Redaktion des „Kampf“ in die Hände geratenſſichtlich gut bürgerlich handwerklicher Herkunft, alſo weder jordan
war. Die Oeffnung dieſes mit richtiger Adreſſe verſehenen Briefes er noch ſo anrüchig, o ſich v
durch einen Nichtadreſſaten, den die Reaktion des „Kampf“ ja kennen ihrer zu ſchämen brauchte, wie dieſes &e u
muß dürfte noch zu einem gerichtſichen Nachſpiel führen. Der Ka mnewſti engget iſt, welchen ſie offiziell als NSDAP.
„Kampf“ glaubte den Briefinhalt agitatoriſch ausnutzen zu können. Was zu dieſer anmaßenden Frechheit ſonſt noch auf gut Deutſch

Nachdem die Nachforſchungen nach dem ſonderbaren Weg, den derhzu ſagen iſt, hat mir mein ſchwäbiſcher Landsmann Götz von Ber
Brief gegangen iſt, beendet ſind, geben wir nun dem Adreſſaten, lichingen vorweggenommen. Um nicht zu plagieren, unterlaſſe ich es,
unſerem Genoſſen Friedrich Kübler, Gauleiter des Zentralver- zu wiederholen.

bandes der Angeſtellten, das Wort. Friedrich Kübler,t Gauleiter des Zentralverbandes der Angeſtellten.
2

Das hieſige Naziorgan „Der Kampf“ veröffentlicht unter demTitel: a mer n e Aſlther Fall aus Die Antwort unſeres Genoſſen Kübler iſt deutlich. Wie ſchamlos
Burg“ ein an meine Perſon gerichtetes Schreiben der Orksgruppeſaber der „Kampf“ iſt, beweiſt noch folgendes. Er ſelbſt benutzt einen
Burg des Zentralverbandes der Angeſtellten vom 6. Juni 1932,Brief, der nur durch Diebſtahl in ſeine Hände gelangt ſein kann und
welches niemals in meinen Beſitz gelangt iſt. Wie macht ſich dadurch der Mittäterſchaft zur Verletzung des Briefgeheim-
ich inzwiſchen feſtſtellte, iſt das Schreiben tatſächlich zur Abſendung niſſes ſchuldig. Jn Nr. 89 des „Kampf“ wird aber in großer Auf-
gebracht. Es liegt alſo machung unter der Ueberſchrift „Rote Spitzel bei der Oberpoſtdirek-

ein vollendeter Fall von Briefunterſchlagung und Briefdiebſtahl tion Halle“ heftige Beſchwerde darüber geführt, daß auf der Poſt ein
vor. Das Schreiben beſchäftigt ſich mit einem in der Stadt Burgſals nicht beſtellbar bezeichneter Brief eines Merſeburger Nazifunk-
neu zu beſetzenden Poſten eines Stadtrates, und hieraus folgert der tionärs geöffnet worden ſei, trotzdem der Abſender auf dem Brief an

gegeben geweſen ſei. Der Abſender iſt mit ſeiner Beſchwerde durch
aus im Recht, aber es liegt gar kein Grund vor, von „roten Spitzeln
bei der Oberpoſtdirektion Halle“ zu ſchreiben, wenn gar kein Beweis
dafür vorliegt, daß der Brief aus politiſchen Gründen geöffnet wurde.onHhenwen eler Es kann wohl ſein, daß ein Beamter verſehentlich den Brief geöffnet
hat, um den Abſender zu ermitteln. Wie dem aber auch ſei: die

am Sonnabend, dem 25. Juni, auf dem PFichte-Sportplatz zweierlei Moral des „Kampf“ iſt gerichtet; er verdammt auf der
Mansfelder Straße einen Seite, was er auf der anderen Seite ſelbſt tut. Das trifft

übrigens auch auf die Parteibuchwirtſchaft zu: bei anderen iſt es eine
Reichstagsabgeoräneter Dr. Locwensteln (Berlin) eünde, aber bei den Nazis dient ſie dem Allgemeinwohl. Nur wird

spricht über: das nicht von allen Menſchen geglaubt.
„Sonnenwende Weltemwende“ Die Jugendformationen im Wahlkampf

Zum Kampf um das Land gerüſtet.
Alle Wahlkämpfe der letzten Zeit haben gezeigt, daß die National-

„Kampf“ den Vorwurf gegen unſere Organiſation, Parteibuchwirtſozialiſten ihr eigentliches Wählerreſervoir auf dem Lande haben,
und in dieſer Erkenntnis wird in dem kommenden Wahlkampf dieEine Feſtſtellung Der Zentralverband der Angeſtellten iſt eine Eiſerne Front in verſtärktem Maße die Landagitation aufnehmen.

Orgäniſation der Haändlungsgehilfen und Bürv Dem galt auch eine Veranſtaltung der halliſchen ſozialiſtiſchen Ju-
angeſtellten. In unſeren Reihen befinden ſich Angeſtellte, gendverbände, in der die Formationen für die Wahlkampagne zu
n n dungene ihre r Tigelegt Wer Du Zeit ſommengeſtellt wurden. Die techniſchen Fragen konnten dank einer

t Vorarbeit alle in kurzer Zeit im vollen Einverſtändnis mitakademiſche Vorbildung nachweiſen. Dieſe Angeſtellten ſind auf Grund gutenihrer rer qualifiziert, alle der Verwaltungen den Jugendlichen geregelt werden, und es herrſchte die feſte Zuver-
vorkommenden Stellen mit Recht zu beſetzen. Es iſt deshalb nichts ſicht, daß unſere Propagandaarbeit vollauf klappen wird.
Außergewöhnliches, daß wir mit unſeren Ortsgruppen über die Jn einem allgemeinen Ueberblick über die gegenwärtige Situ-
Stellenvermittlung in Stadtverwaltungen korreſpondieren. Mit Par ation gab der Führer der Eiſernen Front, Kamerad Weigelt,
teibuchwirtſchaft hat eine ſolche Korreſpondenz nichts zu tun. Daßſeinen eingehenden Ueberblick über die politiſche Situation und die
Mitglieder unſerer Organiſation ſich um derartige Stellungen be Möglichkeiten, die ſich uns im Wahlkampf bieten. Jedenfalls kann
werben, iſt ihr gutes und wohlerworbenes Recht, wie es Pflicht un von dieſem kommenden Wahlkampf geſagt werden, daß die Reichs

r rganiſation iſt, als amtlich anerkannte Stellen präſi 9rn r n ſre Mitglieder Pierhei e Txleſüven präſidentenwahlen und die Preußenwahlen noch bei weitem über
Wir beſtreiten keineswegs Befähigten und Tüchtigen das Recht Selhugigeen Unſere Pflicht iſt es, in dieſem Wahlkampf der

z t keit unſere Symbole, den „Freiheit“-Gruß und dieauf freie Bahn, im Gegenteil, wir freuen uns, wenn der richtige iMann an den richtigen Platz geſtellt wird. Wir weiſen jedoch den Drei Pfeile, in ſtärkſtem Maße ins Bewußtſein einzuhämmern
Vorwurf der Parteibuch wirtſchaft unſeren quali- Wenn wir unſere Pflicht tun, dann wird auch in unſerem engeren
fizierten Angeſtellten gegenüber ganz entſchieden zu Bezirk, wie bei der Preußenwahl in HalleSaalkreis und zuletzt auch
rück und lehnen es ebenſo entſchieden ab, mit Anhängern oder Ver in Heſſen wieder ein erneuter Fortſchritt feſtzuſtellen ſein.
tretern des beruflich zum Maler und Anſtreicher ausgebildeten Herrn
Hitler über Parteibuchbonzentum zu diskutieren, ſolange uns nichtdie fachliche Vorbildung Lieſes Herrn zum Regierungsrat nach- Sinkende Einkommen ſteigende Preiſe

gewieſen wird. So will die Papen Regierung die Wirtſchaft ſanieren.
Zu der unverſchämten Raterteilung, in der erlogenen ſchweize Jnfolge des Anziehens des Kartoffel- und Zuckerpreiſes ſowie

riſchen Villa Otto Brauns Zuflucht zu ſuchen, noch die weitere Feſt durch das Hervortreten junger Gemüſe hat der Lebenshaltungsindex
ſtellung, daß weder Otto Braun, noch der Adreſſat des geſtohlenen nach dem Stichtage vom 22. Juni eine kleine Aufwärts

Entsckeiclen Sie ich
Briefes gebürtige r Slowaken, ſondern Reichsdeutſche ſind.ſbe wegung erfahren, nämlich von 1,169 auf 1,176.
Unſere Staatsangehörigkeit iſt nicht auf dem Umwege über den fach Das paßt zu dem Unterſtützungsabbau der BaronRegie-

dann haben Sie für niedriqen Preis
eine Vollvertigqe Cigerette in rogem
dickon Format und Von Köstlicher Frische.

h CKonn dieses ihren Freunden hlieten, weil so weder
ler marken noch bufscheine noch Stſchereten hringl!.

Gibt es für Sie da eine andere Wahl



rung wie die aufs Auge. Mit Wegenund ſteigenden Preiſen iſt noch nie ein
worden. Auch Herrn Papen dürfte das nicht gelingen.

Das dicke Ende
Bereits am Montag fanden die erſten vier Schnellgerichts-

ver handlungen über die Unruhen der letzten Tage ſtatt.
drei Fällen, bei denen Kommuniſten angeklagt waren, wurden Ge
fängnisſtrafen von 1 bis 6 Wochen verhängt. Dabei hatte der
Staatsanwalt noch weſentlich höhere Strafen agt.

Der Erwerbsloſe W. war des Widerſtandes gegen einen izei
beamten beſchuldigt. Als Beamte einen Nieder-Rufer verfolgten,
ſoll er ſich ihnen in den Weg geſtellt haben und auch auf Aufforde
rung nicht weggegangen ſein. Staatsanwalt Dr. Sommer hatte
einen Monat Gefängnis beantragt, der Schnellrichter, Amtsgerichts
rat Lamprecht, erkannte auf 1 Woche Gefängnis.Der 22 jährige Erwerbsloſe hatte in der vorigen Woche einem
Polizeibeamten zugerufen: „Hund, du lebſt nicht lange!“ Der
Beamte konnte D. nicht anhalten, aber bei den Demonſtrationen am
Sonnabend erkannte er ihn wieder und nahm ihn feſt. Als mildern-
der Umſtand wurde für den Angeklagten angenommen, daß er geiſtig
nicht voll auf der Höhe ſei. Das Urteil lautete auf 10 Tage Ge
fängnis mit Bewährunggsfriſt.

Zu 6 Wochen Gefängnis wurde der Arbeitsloſe Z. verurteilt. Er
hat nach Zeugenausſagen am Sonnabend mit etwa 20 Mann einen
am Boden liegenden Polizeibeamten bedrängt und Miene gemacht,
ſich auf ihn zu ſtürzen. Dadurch konnte ein Feſtgenommener wieder
befreit werden. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis be-
antyagt.Slieglich wurde noch der V. zu 60 M. Geld
ſtrafe verurteilt. Er hatte, angeblich aus Aerger, mit einem Fleiſcher-
ſtahl durch ein Loch in der Glasſcheibe geſtochen und dabei einen
auf der Straße ſtehenden Erwerbsloſen erheblich verletzt.

Naziſchläger ignoriert das Gericht
Der Herr Angeklagte erſcheint nicht.

Gegen den Fleiſchermeiſter Paul Kuhn ſollte heute vor dem
Schöffengericht wegen Körperverletzung, Widerſtandes und Beamten-
beleidigung verhandelt werden, nachdem dieſelbe Sache ſchon zweimal
vertagt worden war. Einmal der Angeklagte, eine dufte Blüte im
nationalſozialiſtiſchen Blumenſtrauß, krank geweſen und das zweite-
mal waren im Büro des dem Angeklagten zur Seite ſtehenden
Naziverteidigers einige Zeugenladungen verbummelt worden.
Bei der heutigen Verhandlung waren Herr Kuhn und ein Zeuge,
der ſich geſtern wahrſcheinlich zuviel Alkohol eingepumpt hat, wie
ſeine Wirtin meinte, einfach nicht erſchienen. Gegen Kuhn wurde
deshalb Haftbefehl erlaſſen und gegen den fehlenden Zeugen
Müller eine Ordnungsſtrafe von 10 Mk. verhängt. ter
eſſant war nach dem Haftantrag des Staatsanwalts, daß der
Verteidiger des durch Abweſenheit glänzenden Angeklagten, die ganze
Choſe auf das politiſche Gebiet ſchieben wollte und der Meinung
Ausdruck gab, daß für die zu behandelnden Straftaten vielleicht die
neue Amneſtie Anwendung finden würde. Dabei hat ſich die
Kuhn'ſche Straftat ſo abgeſpielt, daß dieſer auf der Straße mit einem
früheren Naziparteigenoſſen einen Streit hatte, der. in Tätlichkeiten
auslief, dabei wurde ſpäter von Kuhn, der offenbar einmal im Zuge
ſchien, noch ein völlig harmloſer und unbekannter Mann angerempelt
und verprügelt, und ſchließlich ſetzte K. den Polizeibeamten, die ihn
nach ſeinen „Heldentaten“ feſtnahmen, Widerſtand entgegen und be-
leidigte ſte. Und ein ſolches Delikt ſoll nach Meinung eines natio-
nalſozialiſtiſchen Rechtsanwalts unter die Amneſtie fallen! Mit
Recht wies nach dieſer Erklärung der Staatsanwalt darauf hin, daß
mit einer derartigen Anwendung der Amneſtie, die ſchließlich alles
politiſch erklären wolle, jede Strafrechtspflege aufhöre. Aber
möglicherweiſe iſt es im Falle Kuhn ſo, daß dieſer das Dritte Reich
ſchon in allernächſter Nähe ſieht und frech auf ein „Syſtemgericht“
pfeift, das es überhaupt wagt, ihn vor die Gerichtsſchranken zu zitie-
ren. Dieſer Uebermut wird Herrn Kuhn ja nun ſicher vergehen,
wenn er bis zur nächſten Verhandlung eingebuchtet wird und ihm
hoffentlich zum Bewußtſein kommt, daß man ſtraflos nicht ein Ge-
vicht veräppeln darf.

Kehtung, Metallarbeiter!
Am Sonntag, dem 26. Juni, von 10 bis 14 Uhr:;

s en werKein Moetallarbeiter darf bei der Wahl fehlen
Ohne Mitgliedsbuch darf niemand wählen!
Jeder wählt den Kandidaten der Amsterdamer
Richtung: m Aange-
Die SPD.- Fraktion der Metallarbeiterr

Schwerer Einbrecher verurteilt
r des Tiſchlers Hermann Krüger aus Halle

and am tag ein bereits mit ſchweren Zuchthausſtrafen vor
ſtrafter gefährlicher Einbrecher vor dem halliſchen Schöffen-
ericht, dem abermals nicht weniger als elf Einbruchsdieb-

tähle zur Laſt gelegt wurden, darunter der Einbruch in den Be
amtenkonſumverein, in eine Filiale von Butter -Krauſe,
in das Reſtaurant „Paradies“ (Keglerheim), in ein r
in der Elſa-BrandſtrömStraße und verſchiedene Einbrüche im Saal-
kreis. Mit ihm ſaß der küngere Bruder Krügers, der Bauarbeiter
Paul Krüger, auf der Anklagebank, der der Hehlerei be-
ſchuldigt wurde. Beide Angeklagte befinden ſich ſeit zwölf Wochen
in Unterſuchungshaft. Mit Hermann K. ſcheint die Polizei einen
guten u haben, denn er war eine geraume Zeit hin
durch geradezu der Schrecken des Südens, dem faſt alle in dieſem
Viertel verübten Einbri de nachgewieſen werden konnten. Auf einem
Tiſch im Gerichtsſaal befe den ſich als Beweisſtücke eine ganze Menge
geſtohlene Waren, die aus n verſchiedenen herſtammten
und die die Polizei bei de. isſuchung entweder bei Hermann
in zwei ihm gehörigen Lauben einer Schrebergartenkolonie im Süden
bzw. in der Wohnung von Paul K. gefunden und ſichergeſtellt hatte.
Der Angeklagte Hermann K. war in den meiſten Fällen geſtändig,
während Paul K. bei ſeiner r angab, daß er wohl ver
ſchiedene Sachen von ſeinem Bruder erhalten habe, aber nicht gewußt
haben will, daß ſie auf unrechtmäßige Weiſe erworben waren. Jn
drei Fällen beſtritt Hermann K. die Täterſchaft, ſo unter anderemden Einbruch bei einem Gaſtwirt in Wettin, wobei ein Radioapparat

eſtohlen worden war, der, ſpäter umgebaut, aber an beſtimmten
Merkmalen erkennbar, in Hermann Krügers Beſitz wiedergefunden
werden konnte. Jnsgeſamt hat Hermann K. für mehrere tauſend
Mark auf ſeinen Raubzügen erbeutet. Jn einigen Fällen gelang
ſeine Ueberführung an Hand zurückgelaſſener Fingerabdrücke
am Tatort ſowie an Waren, die ſich in ſeinen Lauben vorfanden und
über deren Erwerb Hermann K. eine mehr als ſchlechte Auskunft
zu geben vermochte. Nach eingehender Beweisaufnahme, wobei noch
auf eine Anzahl Zeugen verzichtet werden konnte, weil K. einſah,
daß alles Leugnen zwecklos war und geſtand, verurteilte das Gericht
Hermann K., dem Antrag des Staatsanwdltes folgend, zu 6 Jah-
ren Zuchthaus unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchungs-
haft; ſein Bruder Paul kam mit 6 Monaten Gefängnis
davon und wurde aus der Haft entlaſſen.

Exkurfionen der Volkshochſchule

Die zweite Beſichtigung mitteldeutſcher Jnduſtriebetriebe unter
r von Stadtarchiv- und Bibliotheksdirektor Dr. Erich Neu ß
indet am Sonnabend, dem 25. Juni, nachmittags 3 Uhr ſtatt. Be-

ſichtigt werden die Braunkohlengrube „Alwiner Verein“, die Schwe
lerei, Brikettfabrik und Ziegelei der Gewerkſchaft des Bruckdorf-
Nietlebener Bergbauvereins. Treffpunkt pünktlich 3 Uhr am
Thielenplatz (von da aus zu Fuß nach Bruckdorf) oder pünktlich4 Uhr am Grubentor. Bei hlechtem Wetter kann auch der Omni-

bus benutzt werden.
Am Sonntag, dem 26. Juni, vormittags, wird die Arbeits

gemeinſchaft von Lehrer Erich Laue ihren zweiten Beobachtungs
um „Beſ immen und Beobachten der heimiſchen Pflanzen-

welt“ in die Elſteraue unternehmen. Treffpunkt an der Halteſtelle

K. gewerbe erwies ſich für Reparatura

des großen Erfolges Montag: „Alt Heidelberg“.

der Merſeburger Ueberlandbahn, Riebeckplag. Abfahrt: 8.258 Uhr
oder 8.45 Uhr am Collenbeyer Weg.

Der Vebeitsmaerkt unverändert
Bericht über die im Bezirke desHalle für die Zeit vom 1. bis 15. Juni

Der Arbeitsmarkt im ke des Arbeitsamtes Halle zeigte in der
erſten Hälfte des Juni das gleiche ſchlechte Bild wie in den Vorwochen.

waven in den Saiſon
außenberufen feſtzuſtellen, die jedoch von der anhaltenden konjunk
tuvellen Verſchlechterung in den übrigen Berufen werlagert waren.
Die Kriſe, die ſich nach und nach in allen Wirtſchaftszweigen weiter
ausdehnt, findet arkt beſonderen Ausdruck
in dem ſtetigen Rückgange des Angebotes von Arbeitsplätzen mit
ſtändiger Beſchäftigung; immer mehr geht man dazu über, die
erforderlichen Einſtellungen kurzfriſtig vielfach ſogar nur für einen
oder zwei vorzunehmen.Die er Arbeitſuchenden im Arbeitsamtsbezirk Frb J ſich
in der Berichtszeit nur wenig verändert; gegenüber 59 168 Arbeit
ſuchenden am 31. Mai 1932 wurden 59 235 (darunter 8738 weibliche)
am 15. Juni 1932 gibt Der Beſtand an Hauptunterſtützungs
empfängern der Alu beträgt 8469 (darunter 1931 weibliche), der an
Ken tnterftüvungsempfänzern der Kru 14 987 (darunter 1536 weib
iche).

Die Landwirtſchaft benötigte für die Heuernte, für die Hackfrucht
n ſowie zur Gemüſeernte Arbeitskräfte, ſtellte ſie aber nur
zögernd ein.

Die Steinbrüche verfügen über große Läger an gebrochenen Stei
nen und waren daher nicht in der Lage, Arbeitskräfte r
Die Metallinduſtrie befindet ſich nach wie vor in einer überaus un

ünſtigen Lage. Von den Brauereien erfolgten weitere kurzfriſtige
inſtellungen. Jm r 34 kamen Weißnäherinnen und

Putzmacherinnen in größerer Anzahl zur Entlaſſung. Das Bau
iten etwas aufnahmefähig. Für

Üngelernte boten ſich in den Saiſonaußenberufen in beſchränktem Um
fange Beſchäftigungsmöglichkeiten. Die Arbeitsmarktlage für Ange
ſtellte iſt unverändert ungünſtig.

Jllegale Einkäufe
n den letzten Tagen ſind im Stadtgebiet wieder zahlreiche Dieb

ſtähle ausgeführt worden. Aus einem Stall in der Volkmannſtraße
wurden ſieben Hühner geſtohlen. Jn einem Lokal am Harz erbrachen
Eifbrecher gewaltſam einen Schokoladenautomaten und nahmen etwa
50 Tafeln Schokolade mit. Aus einem Grundſtück in der Bölckeſtraße
wurde ein Lederriemen und ſchließlich aus einem Grundſtück am
Böllberger Weg zwei braungeſtrichene Gartenſtühle mit Lehnen ge
ſtohlen. Jn allen Fällen ſind ſachdienliche Angaben der Kriminal
polizei, Zimmer 102-—-105 im Polizeipräſidium, zuzuleiten.

Mitglieder der Konſum und Spargnoſſenſchaſt! Heute abend
20 Uhr im „Volkspark“ Generalverſammlung. Auf der Tagesord-
nung ſteht u. a. Wahl des Aufſſichtsrates. Alles muß erſcheinen!

Stadttheater. Nachſpielzeit. Morgen, Sonnabend, 8 Uhr:„Robert 9 Bertram“ (Hauptrollen: Robert Jungk und Paul
Herlt). Erſte Wiederholung am Sonntag, dem 26. Juni. WegenDienstag und
Mittwoch: „Robert und Bertram“.

Das Walhallatheater öffnet ſeine Pforten morgen, Sonnabend, dem 25. Juni,
mit einer ganz außerordentlichen Darbietung. Es gaſtiert das Berliner Zentral
Theaterenſemble mit der Operettenpoſſe: „Die Liebe der Matroſen“. Es gelten
fleine Sommerpreiſe von 50 Pf. bis 2,20 Mk. Beginn Sonnabend 84 Uhr.
Sonntag nachmittag 4 Uhr ermäßigte Preiſe: 30 Pf. bis 1,25 Mk. Der Vorverkauf
hat begonnen.

Ver'ammiungen und Veranſtaltungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 I die Zeile und müſſen dei der

Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten kön r nicht bekanntgegeben werden.
Biochemiſcher Verein Halle. Wir beabſichtigen während
der Sommerferien die Kinder unſerer Mitglieder zu Spazier
gängen nach der Heide und zu Spielen unter guter Leitung

zuſammenzubringen. Näheres in der Geſchäftsſtelle zu erfahren.
g.

Neue Beſohlung, Gummi m. Nocken, dreimal haltbarer als Leder; GummiAbſätze; Einlegeſohlen, Kontraverſen u. Kiſſen. Spezialabt. GummiBieder, Halle, Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr.

Schicksale
hinter Schreihmaschinen

Roman von Christa Anlta Bruck
Copyright 1930 dy Sieben Stabe-Verlags u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

34) (Nachdruck verboten.)Aber ſchon iſt es finſter um mich. Schon bin ich gefangen. Ein
Arm greift an mir vorbei. Ein Schlüſſel kreiſcht im Schloß. Jch
will ſchreien und habe keinen Laut. Jch ſtehe vor verſch. oſſener
Korridortür und höre Murawſkis raſſelnden Atem. Gleich wird er
ſich über mich ſtürzen, mich würgen, quälen, zerreißen. Die Back-
vfenhitze der entlegenen Kammer ſchürt Schwäche und Uebelkeit

weine re WJch ſehe ja nicht, daß es Heinz Wagner iſt. kann mich nichtretten in die Helligkeit ſeines hen Feſichte 3 6 i
„„So“, ſagt er, „nun kann keiner unerwartet reinkommen und

unſere Platten verderben.“
Eine ſchwarzrote Birne entzündet ſich wie ein glüichendes Auge.

Jch te mich krampfhaft am Rand eines Brettes, das meine
Sänd Stütze gefunden.

Wi. die freie, erlöſende Stimme!
„Konnen Sie hier die Schalen erkennen? Geben Sie mal Jhre

Hand. Was iſt das nun hier, die linke, die rechte?“
ch ſchäme mich meiner eifigen Finger und ſage kläglich: „Die
linke; ich glaube, ich muß mich erſt umdrehen.“

„Machen Sie keine Geſchichten. Das ſagt ſich ſo leichthin: ich
muß mich erſt umdrehen, aber warten Sie mal, wir werden das ſchon
kriegen. So, bißchen ſchlanker könnten wir ja beide ſein.“

Bruſt an Bruſt, Knie gegen Knie müſſen wir uns aneinander
vorbeikämpfen, um hantieren zu können.

„Alſo nun aufgepaßt, Fräulein Brückner. Die Platte kommt
mit der Schichtſeite nach oben. Um Gottes willen nicht die Finger
abrutſchen laſſen.“

„Gut, daß es dunkel iſt, gut, daß er meine Erſchütterung nicht
ſieht. Jch möchte wernen vor Glück und vor Dankbarkeit, vor Scham
und vor Reue. Jch weiß jetzt, daß man ſich nicht retten kann vor
der ſchmutzigen Verfolgung. Man wahrt den Leib, aber ſie ſchändet
die Seele, ſie vergiftet die Phantaſie, zu zerſtört die ſittliche Rein
heit. Keine Frau entkommt ungezeichnet dem lüſternen Verfolger.
Wie dürfte ich ſonſt dieſem heiteren, klaren und vornehmen Manne
mißtrauen?

Jch erkenne, an die Finſternis allmählich gewöhnt, die hellere
Scheibe ſeines Geſichts. Er arbeitet emſig mit Entwickler und Fixierbad, die Belehrungen über den chemiſchen Vorgang mit allerlei
Schnurren würzend. Ueber meine Schulter hinweg hält er prüfend
das Negativ vor die Glühbirne. Mit zuſammengezogenen Brauen
entdeckt er eine ſchadhafte Stelle. Die Wärme ſeiner Haut ſtrömt
über meine Wange, mein Haar wird von ſeiner Berührung an den
Ohren verdrängt. Es geht eben nicht anders. Der Raum iſt winzig.

„Verflixt noch mal, da iſt ja Licht reingekommen! Und das iſt
ausgerechnet meine ſchönſte Aufnahme.“

Ich fühle den irrſinnigen Wunſch, ihm die Hände zu küſſen. So
groß, ſo groß iſt das Geſchenk dieſer Stunde. elleicht wird man

Peinigung im Dienſt. Jch habe hintereinander Warius, Murawſki
und Ludwig Wagner erlebt.

e weiß von dem allen nichts. Er iſt viel zu beſchäftigt.
„Links an der Wand iſt ein Waſſerhahn. Laſſen Sie mal den

Hahn tüchtig laufen.“
Das Waſſer brauſt. Lauter brauſt meine Freude in mir. Dank,

rin Tage tauſend Dank noch heute. Heerſcharen gehetzter, um
die Heiligkeit ihres Frauenlebens beſtohlener Mädchen ſuchen denWeg, auf dem man Jhnen begegnet.

7

Ludwig Wagner fängt an, unerträglich zu werden. Am Ende
muß ich nicht weniger jonglieren als bei Murawſki, nur mit dem
Unterſchied, daß jetzt die Gefahr verhüllter iſt, bis zur Unſichtbarkeit
angepaßt der heuchleriſchen Maske patriarchaliſcher Ehrbarkeit.

Zuweilen iſt Heinz Wagner dabei, wenn Ludwig mir die Backe
ſtreichelt, behutſam mit den Knöcheln ſeiner Hand, ein alter, wohl-
wollender Vater, an deſſen lauterer Herzensgüte ein Zweifel gar nicht
möglich ſein kann. Heinz Wagner lächelt dann zu der Freundlichkeit
des verehrten Onkels und ich bin ſicher, daß er mein Erröten für be
ſcheidene Freude hält.

Auf dieſe Weiſe deckt Ludwig Wagner ſich gegen etwaige Anklagen:
er vermittelt dem Neffen eine ganz beſtimmte Vorſtellung für den
Fall eines Falls. Er iſt auf der Hut, der Alte.

Seine Unzüchtigkeiten ſind ſolcher Art, daß ſie ſich kaum beweiſen
laſſen. Jm gewiſſen Sinne iſt er beſcheiden. Er naſcht nur. Es genügt
ihm, mit warmer Hand über kühle Haut zu gleiten, einen gebogenen

acken, einen bloßen Arm. Es wird dann allein ſein Zeigeſinger
einen verbotenen Weg unterhalb des Ausſchnittſaumes oder des
Aermelrandes nehmen, ſoweit er unter das Verhüllende reichen kann.
Oder der alte Herr macht ſich das harmloſe Späßchen, die jungen Mäd-
chen ein bißchen unter der Achſelhohle zu kitzeln, was beſonders ver-
gnüglich, denn ſie za in ihrem Erſchrecken eng und abwehrend
machen, w. irch die Möglichkeit entſteht, wonnig zu wühlen in Feuchte
und Wärme und bei günſtiger Konſtellation noch etwas wie die Hin-
neigung zur Fülle der Bruſt zu ſpüren.

Aber man iſt auch mit winzigeren Rationen zufrieden, die, von
den ewig hungrigen Händen reichlich genug eingeheimſt im Laufe des
langen Arbeitstages, den alten, zur Fülle hinneigenden Körper ſehr
wohl in Anregung halten. Man muß nur jede, auch die kleinſte Ge-
legenheit wahrnehmen. Und ſo ergibt es ſich, daß Ludwig Wagner,
der Ehrwürdige, der ſich nicht genugſam entrüſten kann über eine
Zeit, die öffentliche Bäder, Sportplätze und eine unerhört leichte Be-
kleidung der Frauen geſtattet, den ganzen lieben langen Tag herum-
ſtreichelt, tätſchelt und fingert an jungen Frauenkörpern, hier nur
ein wenig animaliſche Wärme erbeutend, dort das leiſe Musfkelſpiel
eines ſchlanken Rückens, die Spannung einer feſten Hüfte, die ihw
ungeheuer ſympathiſche, allerdings nur unter Wahrung der größtmög-lichen Vorſicht erreichbare Rundung eines prallen Sherſchentels

Der verhüllte Widerſtand ſeiner Opfer beſitzt die Fähigkeit, dieſe
behutſamen Abtaſtungen ſofort ins Väterlich-Wohlwollende, Erhaben-
Ueberlegene abzuwandeln, indem die genießeriſche Hand auf irgend-
einem neutralen Plätzchen landet, auf der Hand vielleicht, oder auf
dem Unterarm

Ein heftiges Wort aber würde ihn höchſtlich überraſchen und dann
einen nachſichtigen, aber heftigen Heiterkeitsausbruch zur Folge haben.
Ja, er würde, ſchüttelnd vor fettem Lachen, zu Heinz hineingehen
und ihm erzählen, welchen Spaß ſich dieſe kleine Kröte hier mit ihm,

mich auslachen. Aber ſo groß, ſo groß iſt das Elend der erotiſchen dem alten Großpapa erlaube. Er würde ſie loben, daß ſie ſo gut

auf ſich acht gäbe, was bei der Verwahrloſung der heutigen Jugend
doppelt anzuerkennen wäre und man würde beſchämt und verwirrt
vor Heinz Wagner daſtehen.

Wollte man es aber wagen, eine konkrete Anklage zu erheben,
ſo würde man Heinz Wagner eine ungeheure Beſchimpfung antun
und mehr als den verehrten Bruder und Arbeitsfreund des früh ver
ſtorbenen Vaters würde man ihn, Heinz Wagner, in ſeiner Ehre an
taſten und verwunden. Dies iſt der Grund, weshalb hier geſchwiegen
wird.
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Aber ſelbſt weiſen Patriarchen kann es paſſieren, daß ſie ihre
Bedachtſamkeit vergeſſen und ſich eine niegewollte Blöße geben.

Jch bin während der Mittagspauſe im Büro geblieben, um ſchnell
noch ein paar Frachtbriefe für dringende Verſände anzufertigen.
Der Seniorchef kann ſich nicht entſchließen, zu Tiſch zu gehen, ſolange
meine Maſchine in den vereinſamten Büroräumen klappert. Er pirſcht
ſich zunächſt in Heinz Wagners Kontor, kniſtert eine Weile mit Pa-
pieren und kommt dann unter einem Vorwande, der mich lächeln läßt,
zu mir herein.

Es iſt ein rechter Auguſttag mit übermäßiger Hitze. Jch bin nur
leicht bekleidet.

Jeden Augenblick kann der Spediteur eintreten, um mir di
Frachtbriefe abzufordern.

Jch halte es für angebracht, Wagner, der mir unternehmend
ſcheint, auf dieſen Umſtond aufmerkſam zu machen. Die Eile wahr
P die geboten ſcheint, reißt ihn zu einer Unbeſonnen-

it hin.
Während ich, beruhigt, daß meine Warnung den allzeit Vorſich

tigen in Schranken halten wird, eifrig hinter der Maſchine
ſitze, fährt blitzſchnell ein Arm in meinen Rückenausſchnitt und landet,
ehe ich es aufſpringend verhindern kann, unterhalb meiner der Jahres
zeit entſprechend leichten Wäſche in der Tailler per Er kommtgar nicht ſchnell genug wieder heraus aus der g e.

Jch weiß nicht mehr alles, was ich dem Alten geſagt habe ohneRügfſicht darauf, daß er dreiundſechzig Jahre zählte, Bruder eines
hochangeſehenen genialen Mannes und Dnkel eines vornehm denken
den, herzensreinen Neffen war. Jedenfalls ich mich nicht ge
ſcheut, ſeine patriarchaliſche Ehrwürdigkeit in die undarmberzige ne
eines recht ernüchternden Scheinwerfers zu rücken, wozu mir indeſſen
nicht allzuviel Zeit verblieb, denn nach dem erfolgloſen Verſuch, einen
großväterlichen Scherz glaubhaft zu machen, verſchwand er eiligſt

zur Tür hinaus. J.Wochenlang ſprechen wir kein Wort miteinander. Selbſtverſtänd-
lich fällt das auf.
nene un?“ fragt der Expedient und macht ein Auge klein, „kalt ge
tellt?“

Aber das l und exſchreckt mich tief: Heinz Wagnere ne Chatnke hie mich, unperſeniicher und
remder.

Jch erkenne, was s bedeutet, ſich mit dem Onkel zu verfeinden.

So lebe ich in
herrag z der Erkeyn
von der Vorſtellung ern
tungen hin machen zu müſſen, um
zu können.

r

aueeeſg n und verfemt von allen,
immer hi gleiten, geänugeſtändniſſe nach alen u

rhaupt nur weiterexiſtieren

(Fortſetzung folgt.
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Herr Goebbels hat einen Armeebefehl herausge-ren von Papen und ſeiner Regierung darf h Wa J
mpf nicht geſprochen werden. Neuigkeiten ſind nicht

beliebt. Man bitte, ſich auf Altertümer zu beſchränken, auf
Brüning und Groener, die Novemberlinge und den alten

Fritzen. tDas möchte den Herren ſo paſſen beim Geſtrigen zu verweilen. Wir ſind ſo frei, J zu ſein und r en i den
Schweigſamen den Mund zu öffnen verſuchen. Wir werden
immer wieder fragen, hundertmal peinlich werden, jeden
braunen Huſaren interpellieren:

Warum ſchreiſt du nicht „Nieder mit der Regierung
Papen!“ wie du „Nieder mit der Regierung Brüning!“ ge
rufen haſt, warum auf einmal nicht mehr „Weg mit denNotverordnungen“, „Schluß mit den drückenden Stenern“

Jſt Herr von Papen Segen die Franzoſen und Polen
er losgefahren als ſeine Vorgänger? Hat er in

uſanne mehr „nationale Würde“ an den Tag gelegt als dieſe?
Mit nichten. Er hat ſeine Anſprachen aus Courtoiſie und
Klugheit h gehalten, wo Streſemann,

ermann Müller, Curtius und Brüning deutſch ſprachen. Er
at ſich beim Händeſchütteln mit Zaleſki, dem pol-

niſchen Miniſterpräſidenten, der e ale ver hat,
kein Fußbreit Bodens vom Korridor kehre zu Deutſchland
nrück, photographieren laſſen. Er hat in ſeiner Rede kein
ort von der Kriegsſchuldfrage erwähnt, nichts von der Auf-

r des Vertrages von Verſailles. Er hat die Not Deutſch
nds genau ſo eindringlich und vornehm geſchildert wie ſeine

Vorgänger und dieſelbe Antwort von Herrn Herriot erhalten.Er hah, es iſt nicht zu glauben, nicht einmal mit der

Fauſt auf den Tiſch geſchlagen und von dem Reißen
der deutſchen Geduld geſprochen. Warum, ihr tapferen Braun
hemden, ſchreit ihr nicht „Nieder mit der Regierung Papen!“?

Weil euer e ſich mit ihm verbündet, weil Hitler
und Göring dieſe zu tolerieren verſprachen für ent-

ſprechende Gegendienſte des SA.Ver
öſung. Dafürbotes, Rundfunkreden und Reichstagsauf

e Die peinliche Frage
Jhr Nationalſozialiſten wo ſeid ihr nun?

Von Paul Löbe.

Drittes Blatt

wurde der Regierung Papen das Leben geſchenkt mit all
dem Schönen, was ſie uns inzwiſchen geſchenkt hat.

Warum, ihr Heerſcharen des Rechts, ihr Hüter der Armen,
ſchreit ihr nicht mehr „Weg mit den Nokverordnun-
p. n 2, mit den alten und mit den neuen? Jhr konntet doch
o tapfer ſchmälen bei den Abzügen und Kürzungen und Ver-

minderungen, die nicht den fünften Teil ſoviel ausmachen, als
ſie jetzt über uns gekommen ſind.

Schmerzt euch die Not der Arbeitsloſen plötzlich nicht
mehr, nachdem ihnen nicht 10 bis 15 Prozent, ſondern bis zu
50 Prozent ihrer Bezüge genommen ſind?

Stehen euch die Kriegsbeſchädigten plötzlich nicht
mehr ſo nahe? Habt ihr kein Mitleid mit den Invaliden,
Witwen, Waiſen, denen 6, 5, 4 Mk. pro Monat abgezogen
werden?

Sind euch die Beamten, Angeſtellten, Handwerker und
Kaufleute gleichgültig, denen neue Steuern auferlegt wurden,
Beſchäftigenſteuer ohne Freigrenze, in ungerechter Pro
greſſion, Umſatzſteuer und Salzſteuer?

chreit doch laut „Weg mit den Notverordnungen“, „Weg
mit der Regierung, die ſie geſchaffen hat“.

Wenn ihr's nicht mehr t ut, wenn ihr's nicht mehr dürft,
dann doch nur, weil dieſe Regierung auf den Schultern eures
ührers ſteht, weil Hitler und Göring ihr Schonung und
uldung verſprochen und dieſe Duldung üben trotz aller

Attentate auf die Lebenshaltung ihrer Wähler.
Ohne dieſe Verſprechungen konnte die Regierung nicht kom-

men, könnte ſie dieſe Not nicht verordnen, um in eurem
Sprachenſchatz zu bleiben.

Und weil ihr dieſe Regierung ſchützen wollt, deshalb haben
eure 162 preußiſchen Landtagsabgeordneten den Saal verlaſſen,
als dort der Antrag auf Rücktritt des Kabinetts Papen zur
Abſtimmung ſtand!

Deshalb werden wir nicht ſchweigen. Deshalb werden
wir hundertmal fragen: ihr habt den Sturz von Brüning
verlangt und damit die Regierung der Barone herbeigeführt,
ihr habt die Beſeitigung der Notverordnungen verſprochen

beitsloſen

Goebbels kann noch ſo energiſch befehlen, daßX geſprochen werden darf. Die Betroffe-
nen ſelbſt, die Jnvaliden, Witwen, Waiſen, Unfallrentner, Ar

en, e werden davon reden und ſie werden
t euer Schweigen zu würdigen wiſſen. Keine
Antwort iſt auch eine Antwort!

In Heſſen iſt angefangen worden zu fragen, aber die Zeit
war u kurz. Deshalb, Genoſſen, fragt laut, fragt
deutlich, fragt immer wieder, fragt ſo oft und ſo lange,

bis ſie keine Antwort mehr geben können!

Regenſchirme aus Papier
Ein amerikaniſcher Schirmfabrikant hat einen Gedanken

verwirklicht, den man in keinem Fall die Originalität ab-
ſprechen kann. Da in Amerika zur Zeit ein wahrer Sparſam-
keitsfanatismus herrſcht, glaubte der geſchäftstüchtige Mann
den Augenblick gekommen, um den Markt mit Regenſchirmen
um Preiſe von rund zehn Pfennigen zu beglücken. Es handeltch wohlverſtanden, um einen Artikel aus Papier, der aber,

flüchtig betrachtet, den Eindruck künſtlicher Seide macht. Regen
ſchirme aus ſolchem Material vermögen natürlich dem Regen
keinen Widerſtand zu leiſten und ſind, erſt einmal naß gewor-den, nicht mehr zu benutzen. Die Käufer waren begreiſticher-

weiſe empört über den Handel und hielten ſich um ihr Geld
geprellt. So kam es, daß der Fabrikant, der, durch den An
fangserfolg ermutigt, ſein Perſonal verdoppelt hatte, auf einem
Lager ſitzen blieb, das unverkäuflich war. Aber er ließ ſichnicht entmutigen. Er verkauft jetzt ſeine Ware zu 20 Pfennigen,

bezeichnet ſie dafür aber als Sonnenſchirme.

Iſt die deutſche Fuſtiz faſchiſtiſch
Auf dieſe Frage gibt Kurt Großmann in ſeinem Buch

„13 Jahre republikaniſche Juſtiz“
Antwort. Der Verfaſſer, der als Sekretär der Deutſchen Liga für
Menſchenrechte bekannt geworden iſt, hat die Fälle des Juſtizunrechts
und der politiſchen Juſtiz, die ſich ſeit 1919 bis zur Gegenwart er
eignet n, in dieſem Buch verarbeitet. Die „Rechtſprechung“ gegen
die Republik, der Antiſemitismus in der Rechtſprechung und das
Verhalten der Juſtiz bei den politiſchen Morden und ihrer Sühne
ſind erſchöpfend dargeſtellt. Gerade in Gegenwart iſt dieſes Büchlein,
welches 128 Seiten umfaßt, für alle die, die im politiſchen Kampf
ſtehen, unentbehrlich.

Zu beziehen durch den Voco-Verlag GmbH., Berlin W. 30,

und trotzdem dem Schlimmeren zum Erfolg verholfen!
Roſenheimerſtraße 18. Preis für das broſchierte Exemplar nur
0,50 Mk.

Fu Blerka,, S Aber l

Ein neues Pompeji auf dem Balkan
Wichtige Ausgrabungen im ſüdlichen Jugoſlawien. Diewicht niſche Eiadt Stobi. Ein ungeheures

uſeum. Antike Bauten und Kunſtwerke.
Jm Süden Jugoſlawiens hatte man bei dem Dorfe

Gradfko an der Stelle, wo der Schwarze Fluß ſich mit dem
Wardar vereint, vor Jahren ſchon Spuren der bedeutenden antiken

Stadt Stobi aufgefunden. Seit dem Jahre 1924 ſind die Aus
abungsarbeiten im Gange, doch kann man erſt heute von der wirk

l von Stobi reden. Der Erfolg iſt den hartnäckigen
Bemühungen des Profeſſors Wlada Petkowitſch zu danken, des ver

vdienſtvollen Archäologen am Belgrader Muſeum. Mit den be
ſcheidenen Mitteln, die ihm die Regierung zur Verfügung ſtellte,
hat er Erſtaunliches geleiſtet. Die Funde beſonders im letzten

ahre ſeiner Arbeit haben die Erwartungen weit übertroffen. Das
Stobi, die antike Stadt Päoniens, verſpricht nach

ſeiner vollſtändigen Freilegung ein ungeheures Muſeum

i i t dieſevon einzigartiger Bedeutung zu werden, dennunſprünguch Jriechiſche Stadt, die in der Folge von den Römern er

obert und zur Hauptſtadt einer mazedoniſchen Provinz erhoben
wurde, zeigt die Spuren einer eigenartigen Verſchmelzung zweier

Ziviliſationen: man erkennt noch Züge ihres griechiſchen Charakters,
der ſich ſpäter wandelte und das Gepräge der römiſchen Ziviliſation

m
Ueber die Gründung Stobis ſind wir nicht genau unterrichtet.Erwähnt a T gagſe zum erſtenmal von Livius, der berichtet,

daß im Jahre 179 vor Chriſti Geburt Philipp Y. von Mazedonien
Stobi eroberte Aber ſchon damals war Stobi eine alte Stadt.
Nach derſelben Quelle verliehen die Römer 30 Jahre ſpäter Stobi
das Privileg, eigene Münzen zu ſchlagen. Ein guterhaltenes Stück
aus Bronze, das bei den Ausgrabungsarbeiten gefunden wurde be
ſtätigt dieſe Angabe. Die Gravierung der Münge zeigt drei r
phen, von denen die Halbgöttin in der Mitte die Stadt darſtellt,
ahrend die beiden anderen den Wardarfluß, der damals Atſios
hieß, und den Schwarzen Fluß, damals Erigon genannt,
bildlichen. Unter den bei dem Oekumeniſchen Konzil J ikäa
verſammelten Biſchöfen befand ſich auch ein Biſchof Bud z u
Stobi. Aus jener Zeit ſtammt auch die große Baſilika, die z

bungen jetzt zutage förderten und deren Jnſchrift v r
Lhrt daß ſie von einem gewiſſen Philippos, Biſchof r
richtet wurde. Jm Jahre 479 wurde Stobi von den ſag m
plündert und niedergebrannt. Die Stadt wurde aber w S
gebaut und iſt erſt vom 7. Jahrhundert an in die Periode des r

reten.m Beginn der Arbeit gebang es, wie e e
einer franzöſiſchen Zeitſchrift ausführt, ein antikes Thea
zulegen. Entgegen der Annahme, daß

De Na h u a an mn

aus drei ſcharf getrennten Teilen beſtand, nämlich aus dem Zuſchauer
vaum, der Orcheſtra und der Bühne, hatte das Theater von Stobi
überhaupt keine Bühne. Die Orcheſtra war nur eine mit Sand be-
deckte Arena, die durch eine Bruſtwehr von dem Zuſchauerraume
getrennt war; den Hintergrund bildete eine reich geſchmückte Faſſade.
Das Theater von Stobi war wahrſcheinlich für Tier und Gladia-
torenkämpfe beſtimmt. Sein Durchmeſſer beträgt 85 Meter, von
denen 30 auf die OrcheſtraArena entfielen. Der Zuſchauerraum,
der 5000 Beſucher faſſen konnte, zeigte ſieben Stufenreihen, die in
ſechs Abſchnitte geliedert waren. Die Sitze beſtanden aus Stein
platten aus weißem Marmor. Auf einer Anzahl von Sitzen kann
man noch die Namen der letzten Platzinhaber leſen. Jn der Nähe
des Theaters wurde in nordweſtlicher Richtung die ſchon erwähnte
große Baſilika fveigelegt. Sie ſetzt ſich aus drei langen Schiffen
von 39 Meter lichter Weite zuſammen. Dreizehn Säulen aus weißem
und roſafarbigem Marmor trennten das Hauptſchiff von den beiden
Seitenſchiffen. Alle dieſe Säulen liefen in Kapitälen aus, die wie
die Säulen ſelbſt veiche filigranartige Skulpturen aufweiſen und,
wie Spuren zeigen, urſprünglich vergoldet waren.

Jm Mittelpunkt der alten Stadt, die, nach den Brandſpuren der
Baſilika zu ſchließen, durch Feuer zerſtört wurde, hat man ein aus-
gedehntes Bauwerk freigelegt; es mißt in der Länge 58 Meter. Der
Mittelteil beſteht aus einem Periſtyl mit einem Baſſin. Der öſt
liche Teil läßt ein Vorgemach und einen großen Saal erkennen, die
beide ringsum von Wandelgängen umgeben ſind. Der Reſt des Bau
werks umfaßt vier Säle. Alles übrige liegt noch unter der Erde.
Aus dem Peryſtyl förderte man zahlreiche Kunſtgegenſtände zutage,
darunter einen vorzüglich erhaltenen Satyr; es iſt die Kopie eines
Werkes, das der im 4. vorchriſtlichen Jahrhundert lebende griechiſche
Maler Antiphil geſchaffen hat. Ferner fand man einen zweiten
Satyr, ebenfalls aus Bronze und nicht minder gut erhalten, eine
badende Venus aus Bronze, die als ein großes Kunſtwerk bezeichnet
werden kann, und eine große Marmorplatte, die eine Tanzſzene im
Relief zeigt. Ein überlebensgroßer Marmorkopf, der Poſeidon dar
ſtellt, wurde gleichzeitig in demſelben Periſtyl gefunden, zuſammen
mit zahlreichen anderen größeren und kleineren Statuen und Kapi
tälen. Man hat demnach allen Gurnd, auf die Wiederaufnahme der
Ausgrabungsarbeit geſpannt zu ſein.

Halliſches Stadttheater
„Robert und Bertram“ im Stadttheater.

Morgen, Sonnabend, geht unter der muſikaliſchen Leitung von
Walter Trolldenier und der Spielleitung von Hans Alva erſten
Male die Poſſe „Robert und Bertram“ von Raeder in Szene. Jn
dieſer Aufführung wirken mit die Damen: Ruth Ambach, Anni
ColliniSenden, Elfriede Draeger, i Grunewald, Martha
Haupt, Marion Kaufmann, Fanny Kölblin, Elſa RochelMüller,

das griechiſche Theater ſtets Martha Seeliger und die Herren: Hans Alva, Harald v. Anderten,

J Baaſch, Paul Braune, Heinrich Dodl, Eugen Eiſenlohr, Alfred
ller, Robert Jungk, Paul Herlt, Walter Kathammer, Julius Lich

tenberg, Wolf Lieber, Karl Momberg, Rudolf Maſſias, Auguſt Roes-
men Schwert und Werner Zeugner. Bühnenbild: Behreng/

rauſen.

Neue Fiſfmme im Acſſe
Der tolle Vomberg
(C. T. Riebeckplatz.

Es wurde viel und laut gelacht bei der Vorführung dieſes Ton
films. Und er enthält auch mehrere gut gelungene Szenen, wie z. B.
die Flohjagd der Adelsgeſellſchaft, das ſerſturzbad des Reſtau
rateurs und das Konzert vor den Wachspuppen. Aber der Film
wäre ein noch weit größerer Schlager geworden, wenn der Regiſſeur
in ihm ein wirkliches Spiegelbild der feudalen Geſellſchaft aus der

iten Hälfte des vorigen Jahrhunderts gegeben hätte. Da iſt
eider nicht der Fall und ſo reicht er bei weitem nicht an das präch
tige Buch Winklers vom Tollen Bomberg heran. Bomberg und ſeine
Offizierskameraden erſcheinen im Film in der Uniform der Vor
kriegszeit, dann aber ſieht man in anderen Bildern den egre
Junker wie auch die ſonſtigen Glieder ſeiner Familie in höchſt
moderner Pracht. Solche Regie-Widerſprüche dürften heute in
einem Film dem Publikum nicht mehr r werden. Adalbert
v. Schlettow ſpielt den tollen Junker mehr als eleganten und
etwas dekadenten Offigier, denn als kraftſtrotzenden J r.
Prächtig Paul Heidemann als Diener, Adele Sandro
als ſtrenges weibliches Familienoberhaupt und der dicke Huſzar
als geſchäftstüchtiger Gaſtwirt.

Im Beiprogramm gibt es einen intereſſanten I einer Reiſe
von Bagdad zum Kaſpiſchen Meer. Sie endet G erbarerweiſe inHolland bei Diſhelm von Doorn. Ein monarchiſtiſcher Stahlhelmer

in meiner Nachbarſchaft war ganz empört über die naiven Bilder,
die hier vom ehemaligen Kaiſer gezeigt wurden. Aber ein Wilhelm
von Doorn iſt eben kein Napoleon auf St. Helena. Wir wollen
hoffen, daß trotz des zu erwartenden Proteſtes unſerer Monarchiſten
dieſer Film weiter igt wird, da er uns den ehemaligen Gottesgnaden Wilhelm in ſener ganzen menſchlichen und lächerlichen Eitel-

S.keit zeigt.

Der Sohn der weißen Berge
(Ritter-Lichtſpiele.

Dieſer vor faſt zwei Jahren in Halle gezeigte Tonfilm wird
dankenswerterweiſe noch einmal vorgeführt; man ſieht ihn ſich gern
noch einmal an. Es iſt zwar keine überwältigende, aber doch noch
S r Louis Trenker iſt der Held, Renate Müller,

aria Solveg die beiden Frauen, die ihn umſchwärmen, in einer
kleineren, aber amüſanten Rolle auch ſchon Felix Breſſart. Mehr
als von Handlung und Spiel wird man aber ergriffen durch die
wunderbaren Panoramen der Hochgebirgswelt, die von der Kamera
länzend erfoßt wurde. Ein Skirennen mit Sportkanonen, an derSpit Louis Trenker, hält dann zum Schluß noch den Beſchauer

in fieberhaftem Bann.



Der Kleingärtner
Aus Theorie und Graxis

Obſtgarten.

Die kalten Tage, die wir im laufenden Monat zum Teil
zu verzeichnen hatten, täuſchten über die Bodentrockenheit
hinweg. Dieſe Trockenheit iſt aber für die Bäume, die mit
Früchten behangen ſind, äußerſt gefährlich. Wenn ſo viele
Früchte abgeſtoßen werden, ſo beruht das in erſter Linie auf
Waſſermangel. Es muß alſo reichlich gewäſſert werden.
Nicht nur mit dem Eimer, ſondern, wenn es geht, mit der

S e

Das Einsetzen von Fruchtaugen an Lahlstellen bei Formobst-
bäumen durch Okulation

Schlauchleitung. Das Waſſer ſoll langſam und gründlich
durchdringen.

Wo keine Frucht iſt.
Recht zahlreich werden auch ſolche Bäume ſein, die ohne

Frucht bleiben, dafür aber ganz enorme Holztriebe aufweiſen.
Vielfach haben dieſe Bäume auch geblüht, die Blüte aber ab
geſtoßen. Hier muß jetzt regulierend eingegriffen werden,
wenn wir im nächſten Jahre nicht wieder dasſelbe Schauſpiel
erleben wollen.

Gründe.

Der faſt unnatürliche Holztrieb kann auf mehreren Grün-
den beruhen. Jn erſter Linie dürfte das Uebel auf unge
eignete Wildlingsunterlage oder auch auf
Ueberdüngung des Baumes mit Stalldung oder Jauche
zurückzuführen ſein. Kommt der erſte Grund, die ungeeignete
Wildlingsunterlage in Frage, dann hilft das Reduzieren der
Wurzeln. Zwiſchen Stamm und Kronentraufe zieht man
einen Graben, gerade ſo tief, daß wir die erſcheinenden Faſer
wurzeln mit dem Spaten abſtechen können. Dadurch wird die
Saftzufuhr vermindert, der Holztrieb gehemmt und der Baum
zum Anſetzen von Blütenknoſpen gezwungen. Kommt Ueber
düngung in Frage, dann kann dieſelbe Maßnahme getroffen
werden. Aber wir können uns noch einfacher helfen, indem wir

Fruchtringe anlegen.

Dafür wählt man nicht den Stamm, ſondern die Aeſte.
Ungefähr 20 Zentimeter vom Stamm entfernt erhalten die
ſtärkſten Aeſte einen Drahtring, der, um den Aſt gelegt, ſo
feſt angezogen wird, daß er beinahe die Rinde beſchneidet.
Der Draht ſoll eine Mindeſtſtärke von 214 Millimeter haben.
Die Drahtringe halten den ſtarken Saftdruck zurück und ver
hindern ein nutzloſes Abwandern der Stoffe in die Wurzeln.

Reagiert der Baum ſehr ſchnell auf die getroffenen Maß
nahmen, dann kann der Ring im Herbſt wieder entfernt
werden. Sonſt bleibt er am Aſt und wird in kurzer Zeit
überwuchert. Der Zweck iſt erreicht, wenn der unnatürliche
Trieb nachläßt und ſich Fruchtaugen bilden. Se
muß bei den ſo behandelten Bäumen jede ſtickſtoff

Herstellung von Obstpflückleitern

haltige Düngung unterbleiben, die ja dem
Zweck, den wir mit dem Fruchtring erreichen wollen, ent
gegenarbeitet. Dafür kalken wir aber die Bäume ſehr ſtark
und verabreichen außerdem noch Kali und Thomasmehl oder
Superphosphat.

Madige Früchke.

Bäume, die madige Früchte zeigen, ſollen täglich ge-
ſchüttelt werden. Die befallenen Früchte müſſen runter. Es
iſt überflüſſig, daß ſich die erkrankten Früchte auf Koſten des
BVaumes und des geſunden Fruchtbehanges erſt entwickeln,
Nahrung verzehren und doch nicht zu gebrauchen ſind. Die
abgeſchüttelten madigen Früchte ſind zu ſammeln und dann
zu vernichten. Jn dieſem Zuſammenhang machen wir noch
darauf aufmerkſam, daß auf die RNeſter der Geſpinſtmotte
gerade jetzt ſehr zu achten iſt.

Formobſt.

Am Formobſt pinzieren wir weiter. Die Leittriebe
bleiben ungekürzt. Auch am Pfirſich werden die Seitentriebe
pinziert. Der Wein, der jetzt verblüht iſt, wird bei den Trag
reben zwei Augen hinter der letzten Frucht entſpitzt. Die
Triebe für das nächſte Jahr ſind ſchräg anzubinden, die über
flüffigen und die ſchwachen zu entfernen.

Alle Obſtbäume, mit Ausnahme derjenigen, die aus den
oben erwähnten Gründen nicht tragen, ſollten wöchentlich
einen Dungguß mit Nitrophoska erhalten. (Ein Eßlöffel ge
nügt für 10 Liter Waſſer).

Bei Veredelungen wird die einſchneidende Baſtumwicke-
lung entfernt.

Becherroſt.

Den ſtark auftretenden Becherroſt an Stachel- und
Johannisbeeren bekämpfen wir mit einprozentiger
Kupferkalklöſung. Die bereits befallenen Blätter und Früchte
werden am beſten entfernt. Erdbeerranken, die nicht zur Ver
mehrung verwandt werden ſollen, werden entfernt. Will man
eine Erweiterung der Erdbeerbeete vornehmen, dann iſt es
ratſam, ſich die beſonders reich tragenden
Stauden zu merken. Nur dieſe kommen für die Ver
mehrung in Frage.

Gemüſegarten.

Hacken iſt hier Trumpf. Der Boden darf weder ver
kruſten noch verunkrauten. Tomaten ſind ſorgfältig anzu
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Anle gen von Fruchtringen mit Hilfe eines Drahtes

binden, damit ſie ſpäter, wenn die Früchte erſcheinen, nicht
am Pfahl zuſammenſinken. Seitentriebe in den Blattachſeln
müſſen gleich nach dem Erſcheinen entfernt werden. Tomaten
verlangen reichlich Waſſer.

Kohlarten, Bohnen und Kartoffeln ſind zu häufeln. Für
Kartoffeln empfehlen wir vorher noch eine Kopfdüngung
mit Ammoniakſulphat. Alle anderen Gemüſearten
erhalten flüſſigen Dünger mit Nithrophoska.

Rachſaaken.

Für Nachſaaten kommen Salat, Radies, Bohnen, Rettich,
Kohlrabi und Blumenkohl in Frage. Auch ſei noch einmal an
das Säen an Grünkohl und Endivien erinnert. An
heißen Tagen überbrauſt man die Gurkenbeete am beſten
mehrere Male. Nach der Entwicklung des dritten Blattes
er zu entſpitzen, damit ſie ſich verzweigen. Schlechte

r werden entfernt.
Mit dem Spargelſtechen muß am 21. Juni un

bedingt aufgehört werden. Es iſt auch nicht ratſam, den
Spargel gleich zu düngen. Wir empfehlen, ihm vorerſt eine
kleine Ruhezeit von etwa 14 Tagen zu gewähren. Die zu dicht
ſtehenden Karottenausſaaten werden verzogen. Teil
weiſe ſind die Karotten ja ſchon zu groß, daß ſie mit der
Erbſe in der Küche Verwendung finden können.

Kompoſthaufen.

Der Kompoſthaufen wird mit Jauche von Zeit zu Zeit
getränkt. Wo Jauche fehlt, kann man Waſſer nehmen.

Im übrigen haben wir im ganzen Gemüſegarten Augen-
merk vor allem auf eine genügende Bewäſſerung

uUSA., vielleicht e
n

zu richten. Am wirkſamſten iſt die Bewäſſerung abends nach
6 Uhr und morgens vor 7 Uhr. Jn der übrigen Zeit ver
dunſtet die Sonne mehr Waſſer als die Pflanzen aufzu
nehmen vermögen.

Im Ziergarten ſind es beſonders die Koniferen, die reichlicher
Waſſermengen bedürfen. Staudenbeete muß man ſauber halten.
Was abgeblüht hat, wird entfernt. Die hohen Stauden erhalten
einen Stab, damit ſie vor allem beim Beſpritzen nicht umfallen.

Raſſen wäſſern und ſchneiden, danach immer ſtark durchharken.
Willkommen iſt auch ein flüſſiger Dungguß mit Rithrophoska.

Kleintierzucht
Eine neue Hühnerseuche

„Auf ein krankes Pferd ſetzen ſich alle Fliegen“. Oder
man kann auch ſagen: Uns bleibt nichts erſpart. Nicht einmal
auf dem Hühnerhofe, genauer geſagt, in den Geflügelfarmen.
Sie haben, weiß Gott, hart genug zu kämpfen durch Konkur
renz im Lande, durch unerſchwingliche Futtermittelpreiſe,
durch Einfuhren und vieles andere mehr. Sie müſſen auch
ſtets mit Seuchen rechnen, mit Hühnercholera, Hühnerpeſt,
Diphtherie, Pocken, und was es ſonſt alles von Jnfektions
krankheiten und anderen Leiden gibt. Da taucht mit einem
Male zunächſt in zwei deutſchen Farmen ein neuer Würg-
engel auf, eine Seuche, die ſeit dem Jahre 1923 in Amerika
häufig feſtgeſtellt wurde.

Dr. Lerche berichtet ſoeben darüber in der „Berliner
Tierärztlichen Wochenſchrift“. Er ſchildert ſie als beſonders
bösartig und nennt hohe Verluſtziffern. Um eine Erkrankung
der Luftröhre handelt es ſich, die man drüben mit verſchie-
denen Namen wie „Jnfektiöſe Bronchitis“, „Jnfluenza der
Küken“, „Schiffsfieber“ und anderen mehr belegt, ein Leiden,
das als beſonderes Merkmal große Atemnot und einen
krampfartigen Huſten zeigt, bei dem bisweilen geronnenes
Blut ausgeworfen wird. Daneben zeigt ſich Lidbindehaut
entzündung, Naſenausfluß, hochgradige Atemnot und ein
raſcher Kräfteverfall. Die Erkrankung tritt hauptſächlich im
Frühjahr und Herbſt auf. Jn zwei bis drei Tagen kann ſie
zum Tode führen, und zwar ſtellte man in Amerika 60 Proz.
Todesfälle feſt. Vor allem fallen ihr junge Tiere zum Opfer.

Die Unterſcheidung von gewiſſen anderen Geflügelſeuchen
iſt, wie aus dem Artikel hervorgeht, ſchon für den Wiſſen
ſchaftler nicht leicht. Der Laie aber wird vor allem geneigt
ſein, ſie für den ſogenannten „Anſteckenden Schnupfen“ oder
für Diphtherie zu halten. Wie es aber auch ſei, er ſteht dieſem
Ereignis machtlos gegenüber. Denn Medikamente gegen das
Uebel haben ſich bisher zumeiſt als wertlos erwieſen.

Da heißt es denn abwarten. Vielleicht nimmt die Krank
heit bei uns nicht die Ausbreitung an, wie drüben in den

ſie ſich künftig auch nicht in ſo bös
artiger Form. hat jedenfalls bei uns eine Schutz
impfung verſucht, die anſcheinend Ausſicht auf Erfolg zeigt.

So bleiben denn zunächſt wie bei ſo vielen anderen Klein
tierſeuchen nur hygieniſche Maßnahmen übrig, alſo Abſonde
rung der Kranken, einwandfreie Ställe und Desinfektion.
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(An dieſer Stelle beantworten wir k los alle unſermLeſerkreis über n on u

O. B., Meißen:- Art werden P und Aprikoſeneredelt? Wann wird die Veredel e Werben
L Wurgelhei gemnegt? n t dieſe

Ankwort: n zwi nd Rinde im(März) iſt die ſgregt éi können aber von
bis Ende Auguſt die Okulation anwenden, die allerdings eine

tere Hand erfordert. Wo Sie an der Unterlage veredeln,nach der Veredelungsart, die Okulation kann am nete
angebracht werden.

R. J. Miktweida: Was iſt das für ein Wurm? Er iſt unge

10 wie einr Zentimeter e Kopf undetwa 1 tian de W r die ad vpſt 7 oder gar e
Kommt aus der Erde. Iſt er nüglich nicht?

Ankwort: Einen Wurm dieſer Art innicht kennen in ine i
2 Die beiden vonrath Tee h hen bie 27 eausſehen n nd r 27

luſt des erſten Tieres einen wirklichen re S
iehen, zumal Sie ja ſelbſt die eingegangenen Tiere als „ſehr S

ezeichnen.
Jm übrigen ſcheinen, ſofern die Thnen gemachten zu

d ſind, ler in der Ernährung und vi inder h Waht ſcheinlich e
nicht richtig. Vielleicht war der von Trocken zur
ütterung ttelt. Es kommen aber noch viele andere Ur
achen in cht, die wir Jhnen im R n einer Brieftaſten

beantwortung beim beſten Willen nicht en können. Wenn Sie
noch mehr Ziegen en, ſo raten wir Jhnen, einem Zi
verein heizutrelen und bei neuen Krankheitsfällen einen Tierarzt

Rate zu ziehen. Nur auf dieſe Weiſe werden Sie ſich vor weiteren
e rluſten ſchützen.

a 3 Setzen Sie ſofort eine andere Glucke auf die
Eier. e bishe g; hat nicht mehr die notwendige r 7 Daß
ſie jetzt ſchon legt, iſt ein Zeichen dafür, zu früh geſetzt wurde.
Es bei ihr nur ein vorübergehendes Glucken geweſen ſein. Jm
übrigen empfehlen wir Jhnen aus praktiſchen Gründen, dem Anhalt.Stern beizutreten, von dem Sie in allen ähnlichen
ragen ſtändig Belehrung und Aufklärung erhalten. Die ige
telle iſt Herr Lehrer Roßmann in Zerbſt.
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Merseburg
Deſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8258.)

RNund um die Salzſteuer
Die Ausführungsbeſtimmungen ſoeben unterſchrieben,

Man kann nicht behaupten, daß die plötzlich aus den Tiefen der
e Vorſehung aufgetauchte Salzſteuer allgemeinen

ubel ausgelöſt hat. Es wird für viele Verbraucher ſehr praktiſch
ſein, ſich über gewiſſe wichtige Einzelheiten der neuen Steuerbedin
gungen ins Bild zu ſetzen.

r jährliche Betrag, den die Reic z von der S
erwartet und den ſie wahrſcheinlich angeſichts der Unentbehrlichkeit
des Salzes, vor allem des Siedeſalzes für die menſchliche Ernährung
auch erzielen wird, beträgt 70 Millionen Mark. Auf den Kopf der
Bevölkerung entfällt damit eine Steuerleiſtung von er 1 Mark
im Jahr. Als Steuerhöhe wurde der Vorkriegsſatz von 12 Mk. für
den Doppelzentner beſtimmt, das Vierfache der am 1. April 1926 er
loſchenen Salzſteuer. Der

bisherige Salzpreis erfährt damit eine Steigerung um 60 Prozent.
Als Stichtag für die Einführung wurde der 16. Juli d. J. gewählt.
Ausgenommen von der Steuer ſind vergällte Vieh- und Gewerbe-
Le mit gewiſſen Ausnahmen, ferner das Salz für Hering, friſche
ee und Küſtenfiſche und Krabben, ſowie e usfuhr beſtimmte

Salz. Nach den ſoeben mit der amtlichen Unterſchrift verſehenen,
demnächſt zur Druckausgabe gelangenden Ausführungsbeſtimmungen
müſſen ſämtliche in einem Haushalt oder Betrieb am 16. Juli vor
handenenen Vorräte nach verſteuert werden, ſofern ſie 50 Kilo
gramm, alſo 1 Zentner überſchreiten, in letzterem Falle
auch einſchließlich dieſes Zentners. Unter dieſe Beſtimmungen fallen
auch Gaſtſtätten, Fleiſchereien, Pökeleien und, wie bereits erwähnt,
auch die Haushaltungen. Für den Handel in Ladengeſchäften
iſt eine ſteuerfreie Menge von 4 Zentnern erlaſſen worden, deven

teuerfreiheit gleichfalls bei einer höheren Menge verfällt.
Die Auswirkungen des neuen Geſetzes auf die breiten Ver

braucherſchichten zeigen ſich vorerſt in ſtarken Eindeckungs-
käufen, welche zur Zeit hohe An rungen an Handel und Er-
zeugung ſtellen, denen jedoch ausnahmslos entſprochen werden kann.

Nochmals das Fiſchſterben
Kein Grund zu hygieniſchen Befürchtungen.

Die Befürchtungen, die in einigen Veröffentlichungen zum Aus
druck kamen, daß die Abwäſſer des Leunawerkes auch Gefahren

r Menſchen mit ſich bringen könnten, ſind, wie dem Wolffſchen
rovinzdienſt von authentiſcher Seite auf Anfrage erklärt wird,

völlig unbegründet. Die chemiſchen Stoffe, die in die Saaleſind nicht direkt giftig Das Fiſchſterben iſt vielmehr da
urch verurſacht worden, daß der im Waſſer vorhandene gelöſte

Sauerſtoff, der ja für die Fiſche dasſelbe iſt wie für den Menſchen
die Atemluft, begierig zur Oxydation des ins Waſſer gelangten
Schwefelammoniums verbraucht wurde, ſo daß die Fiſche erſtick
ten. Die Kühlwäſſer des Leunawerkes betragen zur Zeit etwa
6000 Kubikmeter pro Stunde, ſo daß eine weitgehende Verbindung
eintrat. Die ſtarke rung des in die Saale zurückgehenden
Waſſers durch das Werk bei Daſpig konnte eine völlige Oxydation
der Schwefelverbindung nicht herbeiführen.

Was nun die Abwäſſer des Leunawerkes im allgemeinen anbetrifft,
8 iſt zu bemerken, daß die Abwäſſer des Werkes in die Saale von

aſpig dis Merſeburg ſeit Jahren unter der ſtändigen Kontrolle der
Preußiſchen Landesanſtalt für Waſſer-, Boden- und Lufthygiene
ſtehen. Dieſe ſtändige Kontrolle hat allerdings den Rohrbruch mit
ſeinen Folgen nicht verhindern können.

n Kreiſen des Fiſchereigewerbes in Merſeburg wird der durch
den Kühlrohrbruch und das Abſtrömen von Sch
das Saalewaſſer unter dem h verurſachte Verluſt auf
etwa 150 Zentner geſchätzt. Der Fiſchbeſtand ſei auf etwa 6 Jahre
vernichtet worden, ſofern nicht neuer Zuzug komme.

Der Fortſchrittsſeind als Spitzenkandidat
Das Märchen von der chriſtlichen Einheitsliſte.

Röcken Bothfeld. v der zweiten Glternverſammlung zurElternbeiratswahl kam die Anregung, um die unnötige Wahlhand

lung zu verhindern, eine Einheitsliſte aufzuſtellen. Die Aufſtellung
der Einheitsliſte ſcheiterte an dem Verhalten des jetzigen Spitzen
kandidaten der angeblich „Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte“, da derſelbe
die Aufſtellung der Kandidaten in das politiſche Gebiet hinüberzog.
Da wahrſcheinlich

den „Chriſtlich Unpolitiſchen“ die Aufſtellung ihrer Liſte
Schwierigkeiten verurſachte,

verſuchten ſie noch am letzten Tage, vor Einreichung der Wahlvor
zug eine Einigung herbeizuführen, aber auch dieſe Einigung

eiterte.
Wie nun bekannt geworden iſt, hat der Spitzenkandidat der

„Chriſtlich unpolitiſchen Liſte“ einem Teil der Mitkandidaten er
zählt, daß es ſich um die angeſtrebte Einheitsliſte handelt; er erhielt
aus dieſem Grunde ihre Zuſtimmung. Als bekannt wurde, da
die „Chriſtlich-unpolitiſche Liſte“ keine unpolitiſche Liſte
iſt, wurden Zuſtimmungserklärungen e h

Der Spitzenkandidat der „Chriſtlichunpolitiſchen Liſte“ iſt ein
Gegner jeder Verbeſſerung und jedes Fortſhrita in Schulangelegen
heiten. Als durch die Zuſammenlegung der Schulverbände Röcken
und Bothfeld aus zwei zweiklaſſigen eine vierklaſſige Schule ge-
ſchaffen wurde, war er der Hauptgegner und begründete es
damit, daß ſeine Kinder keine Rechtsanwälte zu werden brauchen
und in der zweiklaſſigen Schule genug gelernt hätten. 7

Wer alſo von der Elternſchaft für beſſere Schulverhält-
niſſe und für Fortſchritt in den ländlichen Schulverhältniſſen
iſt. der wähle am Sonntag nur die Liſte mit dem Kennwort
„Schulaufbau“. Nur dann hat er Gewähr, daß die Intereſſen
er Elternſchaft und der Kinder ausreichend vertreten werden.

Die Wahl zum Elternbeirat findet am Sonntag von 10 bis
15 Uhr in Vothfeld im Gaſthaus Weidner ſtatt. Alſo alle wählen
Liſte „Schulagaufbau“!

SchiſeuditzNoch gut laufen. Am Mittwochnachmittag wollte ein Wander- e

burſche in der Nähe des Roßberges auf den Anhänger eines aus Halle
kommenden Laſtzuges aufſpringen. Infolge der ſchnellen Fahrt brachte
er nicht die Kraft auf, ſich völlig auf den Wagen n
und blieb in gefahrvoller Lage hängen. Als ein Motorradfahrer den
Laſtzug überholte und denſelben zum Halten brachte, fiel der Burſche
vom Wagen und zog ſich an Knie und Händen ſchmerzhafte Ver

letzungen zu. e nVom Vater gerettet. Jn der Nähe der Luppebrücke war ein Ar-
beiter mit Grasmähen beſchäftigt. Sein Sohn, der auf der Wieſe
h war plötzlich in die Luppe geſtürzt. Der Vater ſprang

ort ins Waſſer und konnte ſeinen erſt ſechs Jahre alten Sohn im
etzten Augenblick vom Tode des Ertrinkens retten.

Areischartsberge
SPD., Kreis Eckartsberga

Sonntag, den 3. Juli, vormittags 10 Uhr, in Kölleda
Kreiskonferenz.

Alle Ortsvereine ſowie die Funktionäre der Eiſernen Front
müſſen auf dieſer wichtigen Konferenz vertreten ſein.

ium n für den Kreis Querfurt L

ß Anſchließend war die Eröffnung der Johannes-SchlafAusſtellung,

Nun naht wieder das Kinderfeſt, das wie bekannt am kommenden
Montag ſtattfinden wird. Die Kinderfeſtkommiſſion unter dem Vor
ſit unſeres Genoſſen Stadtrat Grimm hat dazu folgendes Programm
aufgeſtellt:

14.30 Uhr: Ausmarſch aller Schulen vom Schulplatz an derBahnhofſtraße aus. Der Feſtzug bewegt ſich durch die Sehuhe,

Dom und Burgſtraße nach dem Markte, von hier aus über den
Entenplan, durch die Gotthard- und Weißenfelſer Straße, durch die
linke Kaſtanienallee des Nulandtplatzes nach den Spielplätzen.

15 Uhr: Beginn des Spielens.
16.30 Uhr: Ausgabe der Würſtchen und Brötchen in der

SternburgBierniederlage, Nulandtſtraße 8. Von 17 Uhr an ſtehendie Kinder ihren Angehörigen bis zum Einzug zur Verfügung.

18.45 Uhr: Trompetenſignal zum Sammeln, Antreten
ſämtlicher Kinder auf ihren Spielplätzen.

19 Uhr: Heimmarſch vom Nula atze aus durch das Sixtitor, Obere Breite Straße, Breite Straße, Roßmarkt a e Martt:

platze. Hier Aufſtellung wie in den Vorjahren: Knaben auf der
Weſt Mädchen auf der Oſtſeite.

Die Reihenfolge der Schulen, die in jedem Jahre wechſelt, damit
ede Schule einmal an der Spitze marſchiert, ſoll diesmal folgende
in: Stadtſchule, Leſſingſchule, Peſtalozziſchule, Kath. Schule, Ober

Die faſchiſtiſche Gefahr iſt größer denn je. Und welchem klaſſen
bewußten Proletarier liegt nicht am Herzen die Herſtellung einer
Einheitsfront der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft. s würde ein
Damm ſein, an dem der Faſchismus arg gebrochen wäre. Aber die
Kommuniſten wollen ernſthaft eine wirkliche Einheitsfront gar nicht,
wie ſich aus dem Rundſchreiben des tralkomitees der
welches wir geſtern wiedergaben, deutlich zeigt. Aber die Zeit iſt
wirklich viel zu ernſt, als daß die Kommuniſten auch i im trüben
fiſchen könnten und auf Koſten der Sozialdemokratie ihre durch die
Na ſtark gelichteten Reihen wieder au 7

ie es nicht gemacht werden ſoll und kann, das bewies auch
die vorgeſtrige Einheitsfrontverſammlung, die von dem „xrevolu
tionären Erwerbsloſenausſchuß“ einberufen war und zu der auch der
freigewerkſchaftliche Erwerbsloſenausſchuß eingeladen hatte.

Dieſe Tatſache verſchwieg man einfach in der Verſammlung.

Man tat ſo, als ob die große Anzahl der Freigewerkſchaftler, Sozial
demokraten und Reichsbannerleute nur auf den Wink des „revolu
tionären“ lies: kommuniſtiſchen Erwerbsloſenausſchuß ge-
kommen wäre. Der Referent Schröder, „Vorſitzender des Reichs-
erwerbsloſenrates“, hielt zunächſt einen Vortrag über den Raubzug
der Regierung gegen die Arbeiterſchaft. Ein Referat, mit dem man
ſich im allgemeinen einverſtanden erklären konnte, wenn auch der

Areis Cuerfurt
Kreiskonferenz der Eiſernen Front

Sonntag, den 26. Juni, vormittags 10 Uhr, im Lokal „Zur
Sonne“ in Querfurt.

Tagesordnung: „Die bevorſtehende Wahl.“
Referent: Reichstagsabg. Franz Peters (GHalle).

Wir laden hierzu ſämtliche Funktionäre der Partei der
Gewerkſchaften der Sportorganiſationen und des Reichs
banners freundlichſt ein. Jeder Ortsverein muß auf dieſer
Konſerenz vertreten ſein. Als Ausweis dient das Mitglieds-
buch der benannten Organiſationen.

Nieder mit der Reaktion! Es lebe die Freiheit!
Die Kreiskampfleitung der Eiſernen Front.

Johannes SchlafFeier
Querſurt. Am Donnerstag weilte der Dichter Johannes Schlaf

ur Feier ſeines 70. Geburtstages in ſeiner Heimatſtadt Querfurt.
r Dichter, der wenige Tage zuvor zum Ehrenbürger der Stadt

W Fprt ernannt worden war, wurde von allen Einwohnern herzlich
üßt. Am Gedenkſtein unter der JohannesSchlafLinde fand

die Enthüllung einer Plakette mit dem Bildnis des Dichters ſtatt.

die den Grundſtein zu einem JohannesSchlafMuſeum bilden ſoll,
dem der Dichter den ren Teil feiner Werke teſtamentariſch ver
macht hat n die ſchlichte, aber eindrucksvolle Feier ſchloß ſich ein
Rundgang durch die Ausſtellung, die einen Einblick gibt in das
ungeheure Lebenswerk des Dichters und dem Beſucher zeigt, welche
Schaffenskraft Johannes Schlaf als Dichter, Dramaturg, Schrift
ſteller, Ueberſetzer, Forſcher und Philoſoph entwickelt hat. Zeichnun-

n geben davon Kunde, daß er auch Talent als bildender Künſtler
itzt. Am Abend fand eine Dichterſtunde ſtatt, zu der hervorragende

Perſönlichkeiten der literariſchen Welt erſchienen waren.

La
Eebeiterſänger in Fſcherben

Zicherben. Am Sonntag, dem 26. Juni, nachmittags 2 Uhr, wer
ben die Arbeiterchöre der Umgebung in Zſcherben auf dem
latz für ihre Sache. Anſchließend Chorſingen im Lokal Liebau. Die
inwohnerſchaft iſt zu beiden Veranſtaltungen herzlich eingeladen.

Nietleben. Elternbeiratswahl. Zu der am Sonntag
en Elternbeiratswahl ſind drei Liſten eingereicht und zu

laſſen. Unſere Liſte mit dem Kennwort „Schulaufbau“, die Liſte
er KPD. „Proletariſcher Schulkampf“ und die „Chriſtl. unpolitiſche“.

Gewählt wird in der Zeit von 11 bis 4 Uhr in der neuen Schule.
Wettin. Aus der Partei. Die am Mittwoch ſtattgefundene

e g. SPD. ſtand im Zeichen des Wahlkampfes. Die Anweſenden bekundeten durch ihr reges Intereſſe den
feſten Willen zur Kampfentſchloſſenheit. Genoſſe Petſch (Halle) hieltein Referat ver die politiſche Lage. Der Vorſitzende machte be

kannt, daß am kommenden Sonntag, nachmittags 3 Uhr, eine Ver
mmlung der Kriegsopfer ſtattfindet, zu deren Beſuch er auf-

orderte. Als Vertreterin in den Berufsſchulvorſtand wurde die Ge
noſſin E. Jaeckel einſtimmig gewöählt.

Der Sozialismus beginnt in der Familiel
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt

n Das diesjährige Kinderfeſt
Das Programm feſtgelegt

lyzeum, Mittelſchule, Altenburger Schule, AlbrechtDürer Schule. Die
Knaben folgen hinter den Mädchen in derſelben Reihenfolge, nur
ſtatt des Oberlyzeums das Reformrealgymnaſium. Auf dem Rück
marſch übernehmen die Knaben die Führung. Auf dem Nulandtpla
und auf dem Jahnſchen Turn und Sportplatz, auf welchen
ſich das Feſt abſpielen wird, ſind alle Sicherheits und hygieniſ
Maßnahmen getroffen.

Sänitätsſtationen befinden ſich links vom Magiſtratszelt
und an der Naumburger Straße in der Nähe des Aufganges.

Waſſerzapfſtellen ſind an der Weißenfelſer Straße (neben
dem kleinen Gedenkſtein), an der Nulandtſtraße gegenüber dem
Preußiſchen Adler“ in der Mitte der Nulandtſtraße und an derKordweſtecke des Nulandtplatzes (Naumburger Straße); ferner be

findet ſich ein Hydrant in der Nähe des Jahnſchen Turn und Sport
platzes, wo auch Waſſerſchöpffäſſer von der Feuerwehr aufgeſtellt
werden.

Schutz bei eintretendem Unwetter
ewähren ſämtliche Bierzelte, ferner die in der Nähe der Spielplätzefindlichen Scheunen, die an dieſem Nachmittag bereitwilligſt n

den betr. Beſitzern offengehalten werden, ſowie die große Halle auf
dem Grundſtück von Baugewerksmeiſter R. Gärtner früher Schlieng
und Becker) links vom Magiſtratszelt.

Programmäßig iſt natürlich ſchönes Wetter.

EinheitsfrontSchwindel der KPD.
Sozialdemokratie und Gewerkſchaften ausgeſchloſſen, nur kommuniſtiſche Vonzen“ dürfen führen

Referent ſich nicht verkneifen konnte, einige Spitzen gegen die ſozial
demokratiſche Arbeiterſchaft zu werfen. s will röder? Eine
„rote r s von unten“. Ohne Mitwirkung der Zentral
inſtanzen der Parteien und Gewerkſchaften. Die Jnſtanzen der KPD.
ſollen natürlich nicht ausgeſchloſſen werden. Das zeigte der Aufmarſch
ahlreicher KPD.Bonzen. Halt man die ſozialdemokratiſchen Ar
eiter, die Gewertſchaftler r 77 politiſche Kindsköpfe, daß ſie

auf den Leim krie en? Haben Gewerkſchaften und Sozialdemokraten
den Kommuniſten nicht oft genug Beiſpiele ihrer ſtarken Diſziplin
gezeigt, aus der die Kommuniſten nur lernen konnten?

Und wenn man ſich die Galerie der Koenen, Kühn und Konſorten
anſieht, die keine Stadtparlamentsſitzung vorbeigehen ließen, ohne
ſtundenlang die ſozialdemokratiſchen Arbeiter, an die man ſich jetzt
ſo gern anbiedern möchte, zu beſchimpfen, dann verſteht auch der
Dümmſte die neue Einheitsparole. Wir wollen uns verſagen, auf
die Verunglimpfungen, denen unſere Genoſſen auf dieſer Verſamm
lung ausgeſetzt waren, noch weiter einzugehen. Wir wollen uns ver
ſagen, zu den „einſtimmigen“ Beſchlüſſen, zu dem „gewählten Ein
heitskomitee“ noch Stellung zu nehmen, weil wir wünſchen, de o
zur wirklichen Einheitsfront kommt. Die Aufgabe der nächſten Tage
und Wochen aber wird ſein, daß ehrlich gehandelt wird, und das
muß die KPD. erſt beweiſen.

ManmsfeſderAireise
Wahlkampf durch Eiſerne Front eröffnet

Ueberfüllte Kundgebung gegen die Papenheimerei.
Teutſchenthal, 24. Juni.

Die ſchon ſooft totgeſagte SPD. hat am Montag den Wahlkampf
mit einer Kundgebung eröffnet, wie ſie Teutſchenthal nur noch bei
der Gemeindewahl 1929 geſehen hat. Jm Gegenſatz zu der Nazi
verſammlung am vergangenen Freitag, in welcher nach genauer
aeung 65 Perſonen anweſend waren, waren dem Rufe der
kſernen Front weit über 400 Teilnehmer gefolgt, ſo daß der

„Würdenhof“ Saal derartig überfüllt war, daß buchſtäblich kein
Apfel mehr zur Erde konnte. Als Referenten hatten ſich die Ge
meindevorſteher Böttge und Oberteutſchenthal zur
Verfügung geſtellt, die an Hand des Reichsgeſetzblattes die neue
s W ihve wahren Beſtandteile S Beſonderswies Genoſſe Böttge darauf hin, daß dieſe Notverordnung nur des-
halb möglich ſei, weil das Kabinett der Barone von den Natio-
nalſozialiſten toleriert werde.

Sein Appell, jeder zu ſeinem Teil bei den kommenden Aus
einanderſetzungen dazu beizutragen, daß die Front der Arbeiterklaſſe geſtärkt hervorgehe, fand begeiſterten Widerhall.

Was die Anweſenheit des KPD.Parteiſekretärs Pauli eigentlich
bezwecken ſollte, war nicht recht erſichtlich. Vielleicht wollte er ſich
perſönlich einmal davon überzeugen, wie die Arbeiterſchaft Teutſchen
thals politiſch ſteht, denn daß er in einer derartigen Kundgebung
als Diskuſſionsredner hätte auftreten wollen, kann man ſich
vorſtellen. Mit einem anfeuernden Schlußworte des Verſamm
lungsleiters, alles Trennende beiſeitezuſtellen und alle Kräfte gegen
den einen Punkt „Reaktion“ zu konzentrieren, fand die prächtige
Kundgebung ihr Ende.

Der Wahlkampf iſt ſomit eröffnet; jetzt alle Mann an Deck und
nachſtoßen!

Gemeinde-Kinderfeſt
Trotz Kriſe wird auch in dieſem Jahre die Gemeinde Unter-

teutſchenthal ihr traditionelles Kinderfeſt abhalten. Recht zahlreiche
Spenden hierzu ſind ſeitens der Einwohnerſchaft bereits eingegangen,
ſo daß zu erwarten iſt, daß das Feſt im Rahmen des vorjährigen
abgehalten werden kann. Eröffnet ſoll das Feſt mit einem Fackelzug
am Sonnabendabend werden. Am Sonntag und Montag wird dann
das eigentliche Feſt ſteigen. Gewiß werden die Mittel bei jedem
einzelnen immer kn r, aber bei dem üblichen Betrieb wird wohl
auch dieſes Mal die Feſtſtimmung kommen.

Hammelfleiſch Demonſtration der Nazis
Oberröblingen a. S., 24. Juni.

Vergangenen Sonntag hatten die Nationalſozialiſten unſeren
Ort als Sammelpunkt und für das Hammelfleiſcheſſen
in Eſperſtedt angeſetzt. 300 rau ämpfer des Ortes und der Um
gebung waren angeſagt, aber kaum etwas über 100 ſind dem Rufe
gefolgt. Und dieſe Anzahl war keineswegs aus dem Ort und der
Umg zuſammengekommen, ſondern man hatte den Begriffe Ümgebn g“ ſehr weit gezogen. Die Wirkung der Demon-

ſtration war um ſo mehr vernichtend, zumal
aus dem Orte kaum ein halbes Dutzend unter den Demonſtranten

zu finden waren.
Wer bei dem Exerzieren auf dem Sportplatze die rauhen und herz,
lichen Kaſernenhoftöne vernehmen konnte („Halt die Freſſe“
u. dgl.), die ſich Führer erdreiſteten, konnte einen Unterſchied wie
zu Zeiten Wilhelms des Davongelaufenen nicht finden. Jedenfalls
paßte das gezeigte Bild zu der geiſtigen Struktur unſerer Ortsnazis:
alles Strohköpfe. Verwundert muß man ſich die Frage vorlegen,
aus welchem Grunde unſer Ortsgewaltiger den Sportlern den Sport
plat entzog und den Nazis des Vormittags zur Verfügung ſtellte.
Der Ortsgewaltige kann trotz ſeines Sehfehlers die revolutionäre
Farbe der Sozis nicht vertragen, und wundert es uns, daß er bei
den Nazis, die doch noch viel revolutionärer ſein wollen, dies ver

zie zur SAJ. Dort werden sie Sozialieten. tragen kann. Wie mag es den Demonſtranten ergangen ſein, die,
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durch den Teilnehmerausfall pprzngen nun ver
drücken mußten? Uebrigens: die Hammel, Ka u. dgl. hatten
die „notleidenden“ Landwirte Holter und Thieme, wirklich
eiſtige Größen, geſtiftet. o fs Zeiten hofft man wahrſchein
ich alles wieder hereinzubekommen.

Auch bei den Jnvaliden verſucht man ſein Glück. Den is
iſt von irgendeiner Stelle ein Verzeichnis der Rentner eingehändigt
worden, auf Grund deſſen ſie dieſe zu einer Verſammlung einladen.
Ken unter ſich, will man die Mitverantwortu zu den neuen

tentenkürzungen von ſich wälzen und wahrſcheinlich der SPD. auf
hängen. ie Partei wird hoffentlich durch geeignete Flugblatt
verbreitung an den ſantengehiupge agrn Ende des Monats für
Aufklärung ſorgen laſſen. Den Nazis muß endlich einmal zum
Bewußtſein gebracht werden, daß gerade

ſie der ärgſte Feind des Rentners und Penſionärs ſind,
die Sozialverſicherung um jeden Preis zu vernichten ſuchen, um dem
Großkapital dienen und das arbeitende Volk unters Joch zwingen
zu können als willfähriges Spielzeug der Unternehmer.

Jireis Deſitss ch
filenßburg

Werbt für Schulaufbanu!
Am Sonntag, dem 26. Juni, von 8--1 Uhr vormittags, finden

in den Volksſchulen die Elternbeiratswahlen ſtatt. Die „Eilenburger
Neueſten Nachrichten“ laufen natürlich wie immer wieder Sturm

n die Liſten des Gewerkſchaftskartells mit dem Kennwort SchulSuſean während man die KPD. gar nicht erwähnt. Gewertkſchaftler,

Parteigenoſſen und egenoſſinnen, rüttelt alle Säumigen auf und
verhelft der Liſte „Schulaufbau“ zum Sie g. Tue jeder ſeine
Pflicht.

Areis Wittenberg
Freiwillig aus dem Leben geſchieden

Den Gashahn aufgedreht hat in der Nacht zum Mittwoch die Frau
des Korbmachers K. Frühmorgens wurde man auf den geruch,
der aus ihrem Zimmer drang, aufmerkſam und fand Frau K. regungs-
los auf. Es wurden ein Arzt und ein Sanitäter zur Hilfeleiſtung
gerufen, doch kamen ſie bereits zu ſpät. Was die Selbſtmörderin zu
ihrem verzweifelten Schritt veranlaßte, iſt nicht bekannt.

Jireis. Ciebenwerdo
Ein dreiſter Einbruch

Falkenberg. In der Schulſtraße 7 wurde vor etlichen Monaten
ein neues Geſchäft für Textilwaren eröffnet unter der Firma „Ako“.
Durch die Eröffnung dieſes Geſchäftes wurden die Preisverhältniſſe
in der Textilwarendranche, die leider im Konſum nicht geführt
werden, auch in Falkenberg umſtürzend er Kein Wunder,
wenn ſich das Geſchäft bei der arbeitenden Bevölkerung allgemeiner
Beliebtheit erfreut.

Jn der vergangenen Nacht wurde in dieſes äft ein Einbruch
verübt und ein Anzug, ein Oberhemd und andere e ent
wendet. Die Diebe warfen einen 15 Zentimeter im rchſchnitt
großen Stein in das Schaufenſter und holten durch das ſo entſtandene
Loch die Waren. Der Jnhaber hatte das Klirren der Scheibe ge
hört, machte ſofort Licht und die Diebe flüchteten. Einer ſoll er
kannt worden ſein. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur.

Mühlberger Nachrichten
Kleine Gerichtsbilder.

In der Sitzung des Amtsgerichts vom 21. Juni wurde u. a. ver
handelt gegen den Maurer K. W. aus Mühlberg, der am 18. März
der Kartoffelmiete des Ritterguts Guldenſtern einen Beſuch
abgeſtattet haben ſoll. Er beſtreitet die Tat und ſtellt dies als einen
Irrtum in der Perſon hin. Die Sache mußte vertagt werden, um
einen weiteren Zeugen zu laden. Weil er einem Ochſen mit voller
Gewalt auf die Hinterbeine und den Schädel mit einer Miſtgabel
ſchlug ſo daß dieſer zuſammenbrach und geſchlachtet werden mußte,
erhielt der Melker R. B. aus Mühlberg einen Strafbefehl über
60 Mk., gegen den er Einſpruch erhoben hatte, aber nicht zur Ver
handlung erſchienen war. Das Urteil wurde deshalb beſtätigt.
Wegen ſchweren Diebſtahls, bei dem er in Gemeinſchaft mit
zwei anderen drei Kaninchen und fünf Paar Strümpfe entwendete,
erhielt der Melker R. Sch. aus Mühlberg die Mindeſtſtrafe von
3 Monaten Gefängnis. Wenn er 60 Mk. Buße zahlt, wird die
Strafe auf 3 Jahre ausgeſetzt. Der angeklagten Arbeiterin M. D.
und dem Arbeiter St. D. wurde auf ihren Einſpruch der ihnen zu
geſtellte Strafbefehl von je 10 Mk. auf ihren Antrag auf je 5 Mk.
ermäßigt. Sie hatten der Kartoffelmiete des Rittergutes Gülden-
ſtern einen Beſuch abgeſtattet.

Bei dem Siedler Webs in Wend.-Borſchütz (Siedlung Sachſen-
land) hat ein Hund unter deſſen Hühnern furchtbar ge-
wütet. Der Hund des Siedlers Heine war über den Zaun in die
Hithnerfarm eingedrungen und ſoll von dem großen Beſtand 50 der
beſten Hühner totgebiſſen haben.

Fichtenberg. Der Bauarbeiter Bormann war vom Schöffengericht
Elſterwerda zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt worden, weil
er in Gemeinſchaft mit dem bereits verurteilten Melker Pitzler an
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Am Sonntag, dem 86. Juni, 14.15 nnen auf dem ir W e h e ne die echluß der J t e des bilden. Den akt vildetein Handballſpiel der J. Mannſchaften von und 98. Bei der
e
e n, en nung er voraſpielen die J. Mannſchaften von PSV. i Boruſſia é n inter
eſſantes Spiel iſt zu erwarten. Die eit wird ausgefüllt mitturneriſchen Jeſu n, die ſchon wer
Beifall fanden. Jm
abteilung der berittenen Pol

fea m un c n r r ä uPfe ine Krönu indet. n Abſchlu s Haupttages bildetein Jagdſpringen, zu dem Es darf be

Macht Betten frei!
Am 16. u. 17. Juli d. J. werden in Halle 55 Bundes

meiſterſchaften des Arbeiter-Rad- und Kraft
r e „Solidarität“ ausgetragen.eber 1200 Wettkämpfer und noch mehr Gäſte weilen an
dieſen Tagen in Halle. Aber ſie müſſen auch übernachten.
Deshalb macht Betten frei! Benötigt werden für

die Nächte vom 16. zum 17. Juli und vom
17. zum 18. Juli mindeſtens 1300 Betten
für 1,50 Mk. und weniger und für die Nacht
vom 16. zum 17. Juli mindeſtens 1500 noch
billigere, wenn möglich Freiquartiere.

Einwohner Halles, beſorgt unſeren Sportlern Ueber
nachtungsmöglichkeiten! Wohnungsmeldungen erbeten:

Sie werden euch bezahlt
e

„Soltdarität“ wirbt in Zſcherben
Aus Anlaß des Werbemonats des ArbeiterRad und Kraftfahrer

Bundes „Solidarität“ veranſtaltete die ſtarke und rührige Orts-8 cherben unter ſtarker Beteiligung am Mittwochabenda m Dorfplatz einen Werbeabend. e. wurden trotz des
ſchlechten Platzes anſehnliche Leiſtungen im Radſport gezeigt. Es

Internationale Arbeiterſvortfeſte
Beim internationalen Sportfeſt des Vereins Dresden Cotta

belegte der Budapeſter Läufer Nemeth im 5000-MeterLauf in 16,04
Minuten den zweiten la Erſter wurde Wagner (Leipgzig) in

jä15,54,5 Minuten. Am hrigen Jubiläumsſchwimmfeſt des

deſſen Diebſtählen beteiligt war. Der A te beſtreitet diehe als n r Angeklagte beſt dies und
weil er von der KPD. zur NSDABP. trat.

Trotz erheblicher Verdachtsmomente fällte das Berufungsgericht ein
freiſprechendes Urteil, da es ſich auf den uptgeugen P.
nicht ſtützen konnte und das übrige Material nicht ausreichte.

Sonnenwendfeier und Jugendtreffen
Zum Bundesjugendtreffen und der Sonnenwendfeier

am Sonnabend, dem 25. Juni, auf dem Platz der Freien Turnerſchaft
e. V. wäre der halber zu bemerken, daß ſich daran die
ſämtliche Jugend der Umgebung beteiligt. Der Abmarſch erfolgt in
Lauchhammer abends 8 Uhr (ab Lokal Dambowfki). Die Teilnehmer
in n ſchließen ſich am „Volkshaus“ an. Es folgt dann, dem
Umzug anſchließend, die Feier auf dem Sportplatz, aus der wir die
Mitwirkung der Geſangvereine und der Jugend in ihren Sprech-
chören ſowie die Feuerrede beſonders hervorheben möchten.

Hirſchfeld. Das Bundesjugendtreffen der Sportler am Sonnabend,
dem 25. Juni, auf dem Sportplatz ſieht im Programm die Mit-
wirkung eines Sprechchors, Rezitationen, Anſprache und einen ge-
meinſamen als Treuegelöbnis vor. Beteiligt ſind ferner
das Gruppentambourkorps und die Schalmeienkapelle Lauchhammer.

Auf zur Wahl des Elternbeirates!
Grünewalde. Am Sonntag, dem 26. Juni, findet die Neuwahldes Elternbeirats ſtatt. Jn der zweiten, vom Schulleiter a

berufenen Elternverſammlung wurden in den Wahlvorſtand ge-

Kuſei, Landwirt Max Laurentzſch und Werkmeiſter Wilhelm

ksoche w n O e A

wählt: Gemeindevorſteher Diet rich, Verſicherungsagent Herm. Selter
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c cceeBezirksfeſt der Le pziger Turnſparte
Am 9. und 10. Juli veranſtaltet die Turnſparte des Leipziger

r im ArbeiterTurn und Sportbund auf den Sportplätzen von
VfK. Si und TSV. Schleußig in r einTurn und r Die Turnſparte des Leipziger irks um
faßt 18 000 Mitglieder. Der Bezirk ſt ſomit im geſamten Bundes-

et des ArbeiterTurn und Sportbundes der ſtärkſte und wird in
der Mitgliederzahl ſelbſt von manchen Kreiſen nicht erreicht. Schon
jetzt rechnet man trotz der ſchlechten Wi ftslage mit einer Teil-
nahme von über 10 aktiven Feſtteilnehmern. Seit Monaten ſind
die Vorarbeiten in vollem Gange.

Eine wirkungsvolle Abendfeier in Form einer Freilichtaufführung
leitet am Sonnabend, dem 9. Juli, 20 Uhr, das Feſt ein. Weitere
Höhepunkte des Feſtes ſind am ag der Feſtzug und die Maſſen
gymnaſtik, die von allen weiblichen und männlichen Teilnehmern

durchgeführt wird. Große Zuſchauermengen werden die
ttkämpfe der Leichtathleten J n. ch erſtenmal zeigen die

ringen mit Teilnehmern an 50 verſchiedenen
ntereſſe wird auch das Handballſpiel der Städte

wachrufen. Jn der Halb

Turner ein Maſſe
Geräten. Starkes
mannſchaften Hannover Leipzi

Wohnungsausſchuß „Solidarität“, Feſterling Halle, eitpaDeſſauerſtraße 15, Fahrradhaus „Friſchauf“ Hat n Spieles werden turneriſche Tänze von jung und alt
und die Filialen der Konſum- und Spargenoſſenſchaft. Der und die Feſtabzeichen ſind bereits fertiggeſtellt

und den Vereinen übermittelt worden. Intereſſenten können ſie alſo
bei allen Arbeiter-Turn- und Sportvereinen erhalten.

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Handball.) Spieländerung für Sonntag, den 26. Juni:11 Uhr: Krhre II ate Ammendorf Je 14.30 Uhr: Kayna Schül. gegen
te Ammendorf Schül. 15.10: Kayna I Fichte Ammendorf I. Die Spiele

ö niß Brehna (8. Bezirk) m umſtändehalber von 9 bis 11 Uhr ſtattfinden.
Dies Brehna zur Kenntnis. piel Möckerling I Fichte Ammendorf Ib leitet
Krebs (O r Spiel Möckerling II Fichte Ammendorf II fällt aus.
Doppelter Abſchluß. Otto Krauſe.6. irk. Spielausſchuß. Das zu Sonntag, den 26. Juni,abgewieſen Gr s 15.30 Uhr: et iß II Fichte 1 Swiedenchret

wurden Reigen gefahren von 9jährigen Schülern, Jugend, Sportlern Voſtcher, Brachſtedt) kann aus technifchen Gründen nicht ſtattfinden. Dies den
a ſogar Alte-HerrenMannſchaften. Der Erfolg wird nicht aus Beteiligten zur Kenntnis. Friedemann.
bleiben. ereinsmitteiungen

Freie Turnerſchaft Möckerling. Die Spiele im Handball Möckerling gegen
Ammendorf beginnen um 14 Uhr.

Den Sportfunktionären zur Beachtung, daß bei amtlichen Be
kanntmachungen Namen und Ziffern beſonders deutlich geſchrieben
werden müſſen, damit keine Jrrtümer vorkommen können.

Raum. Eingereicht ſind drei Wahlvorſchläge: 1. „Schul-
aufbau (SPD.), 2. „Nationale Bildung und Erziehung“ (Nazi)
und 3. „Proletariſcher Schulkampf“ (KPD.). Der letztere Wahl
vorſchlag wurde verſpätet eingereicht und iſt vom Wahlvorſtand zur
Wahl nicht zugelaſſen. Die Wähler haben darum zu entſcheiden
zwiſchen SPD. und Nazi. Von unten auf beginnt die Abwehr gegen
den Nazikurs, der ſich leider auch in unſerer Schule unerfreulich
bemerkbar macht. Für die Väter und die Mütter, welche eine ge
ſunde Fortentwicklung der Schule anſtreben, gibt es am 26. Jnni
nur eine Loſung:

Wir wählen Liſte 1: „Schulaufbau“!

Grünewalde. Das traditionelle Kinderfeſt der
Schule findet, wie alljährlich, ſo auch dieſes Jahr am erſten
Sonntag im Monat Juli, alſo am 3. Juli, ſtatt. Die letzten Vor
bereitungen für das Feſt wurden in gemeinſamer Sitzung des
Schulvorſtands und des Elternbeirats am Montag getroffen. Die
Mitglieder des Elternbeirats haben durch freiwillige Sammlung die
Mittel für die Ausgeſtaltung des Feſtes in alter Form zuſammen
getragen. Mit Befremden wurde in der Verſammlung zur Kennt-
nis genommen, daß gutgeſtellte Leute in der Gemeinde den Samm-
lern die Tür vor der Naſe zugemacht und erklärt haben, ſie hätten
nichts für die Kinder übrig. Es bewahrheit ſich auch hier wieder:
Der Arme hilft dem Aermſten. Als Helfer beim Feſt ſtellten ſich
die Mitglieder des Elternbeirats. des Schulvorſtands und der Ge
meindevertretung bereitwilligſt zur Verfügung. Sofern der Wett:er-
gott gnädig iſt, iſt auch dem Feſt ein guter Verlauf garantiert.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz Ernſt Loops: für HalleSaalkreis: Alfred Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; fur den Anzeigenteil:
Künne. Sämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei

Geſellſchaft H. Halle. Große Märkerſtraße 6

konzert. 10.10: Schulfunk. 1. Aufzug aus „Minna
von Barnhelm“ von Leſſing. 11.00: Unterhaltungs-
ſtunde: Wiener Bilderbogen. Anſchließend: Melo-
ien aus Spielplan-Operetten.

Anſchließend: Wetter. 13.30. Nachrichten. 14.00:
Kabarett. (Schallplatten.) 15.00: Der Journaliſt
reiſt als Schlafwagenſchaffner im Orient-Expreß.
Heinz Barth. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Was
junge Mütter wiſſen ſollten. 16.00: Der Zeitungs-

(Schallplatten.)

roman und der Leſer. Paul Palmen. 16.30:Leipsalg 7 und 27 Fün die Geſund
Sonnabend: 6.00: Funkgymnoaſtik. 6.15 bis deit: Zähne und Beruf. Dr Güttmann. 17.50:in geschmeckvoller, preiswerter 8.15: Frühkonzert. 5 Nusſchnitt aus der Geheimnis des Kreiſels. 18.05: Die wichtigſten

Ausführung in kürzester Zeit: Roeichsverbandstagung des deutſchen Schloſſer muſikaliſchen Neuerſcheinungen. 18.30: Wilhelm
handwerks in Berlin. 12.00: Streichquartettver Buſch. William Wauer. 18.55: Wetter. 19.00:
einigungen von Ruf. (Schallplatten.) 13.00. Preſſe, Engliſch 19.30. Stille Stunde. „Himmel und

Geburvenrei Börſe, Wetter und Zeit. Anſchließend: Zur Unter Erde“. Anſchließend: Wetter. 20.00: Südweſtfunk-
gen haltung. (Schallplatten.) 14.30. Kinderſtunde: Varietee im Kurtheagter Bad Homburg 2220:

Verlobunqs- Spielen und tein. 15.15:. Funkſchach. 15.20: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 0.30:
vermehlunos- Blick in Theaterzeitſchriften. 16.00: Stunde der Tanzmuſik.

n9 Jugendlichen. Ohne d nach Amerika? Alfons
Glückwunsch- Semft. 16.30: Funkberatung. 16.40: Funknachrich Familien- Nachrichten
Denksegunq- ten. 17.00. Nachmittagskonzert. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. 18.30: Erzählung die beſteIrauerkarten Darſtellung. Dr. Becker, Leipzig. 18.50: Gegen- Vermählt: Eisleben: Kurt und Monika

Hallesche Druckerei-Gesellschafi

h e e e en etHalle a. S., Große Mörkerstraße 6

wartslexikon. 19.00: Erziehungsſchwierigkeiten
beim Kleinkind. 19.30: Bandonionkonzert. Das
1. Leipziger er 20.00: Südweſt-i rieté im Kurtheater Bad Homburg. 22.20:

achrichten. Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

II d
Sonnabend: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgym Berta Matthei.

naſtik. 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00. Früh Thiele. Großörner: Berthold Grube.

Thiele geb. Günther.

Geſtorben: Halle Ewald Haaſe; Gottfried
Schmager; Margarete Peter; Martha Rappſilber.
Staupitz: Guſtav Nuck. Liehmeb ne
Oskar Walde. Kotteritz: Albert Neger
Merſeburg: Edith Zeh. Burgkemnitz:

Kleinwittenberg: Frit
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24. Juni 1922/1932 Wenn der
Massenzorn erwacht

hn Jahr ſind T Ein ſtrahlender Sommervormittag
lag über der Welt, als eine Schreckenskunde durch alle deutſchen
Städte und Dörfer, durch die ganze Welt ging und auch die Müde
ſten und Schläfrigſten aufrüttelte und empörte: Walther Rathenau
war in der Nähe ſeiner Wohnung, in der Königsallee im Grune-
wald, von nationaliſtiſchen Mordbuben erſchoſſen worden. Eine
Welle des Zorns und der Kampfleidenſchaft flutete durch die Mil

lionenarmee der Republikaner; in rieſigen Demonſtrationen gab
das Volk ſeinem elementaren Willen zu Freiheit und Demokratie
Ausdruck. Der Mann, der ſeiner menſchlichen Geſinnung in jener
tiefempfundenen Anſprache Ausdruck gegeben hatte, die mit dem
Wort „Frieden“ ſchloß, war den nationaliſtiſchen Geſellen der be
rüchtigten Organiſation C. des Kapitäns Ehrhardt ein Dorn im
Auge; es waren die Vorläufer der heutigen Nazis, die auch ſchon
damals mit Totſchlag und Ueberfall, mit feigen Schüſſen aus dem
Hinterhalt, ihre verhängnisvolle Blutbahn gingen. Helfferich hetzte,

und ſo nahm das Unheil ſeinen Lauf.

Mordtraining bei Kognak und Wein
Die Täter und hauptſächlichſten Mitwiſſer waren: der 25jährige

Erwin Kern, ein früherer Seeoffizier, der 25jährige Ingenieur
Hermann Fiſcher, der 21ljährige Ernſt Werner Techow, Sohn einer
Berliner Magiſtratsfamilie, ein 16jähriger Jüngling namens Gert,
der Bruder Ernſt Werner Techows und ſchließlich ein notoriſcher
Pſychopath, der fahnenflüchtige Günther. Am 18. Juni entwarfen
die Mörder in der Wohnung der Frau Techow den Attentatsplan;
am 20. Juni ſaß man im Steglitzer Ratskeller zuſammen, um bei
Wein und Likör den Kriegsplan in den Details auszuarbeiten. Am
21. Juni trafen ſich Kern, Fiſcher, Günther und Ernſt Werner
Techow, nachdem ſie ſich von dem Fabrikanten Küchenmeiſter einen
ſechsſitzigen Kraftwagen ausgeborgt hatten, um nach dem Grune-
wald zu fahren, wo ſie ſich „einſchoſſen“. Am Vorabend des ſcheuß-
lichen Mordes trainierten die Verbrecher auf ihren Anſchlag durch
eine ſolenne Kneiperei. Wein, Kognak und Bier floſſen in erheb
lichen Mengen; man wurde ſchließlich in ſpäter Abendſtunde ſenti
mental, wie ja ſo oft in der Raubritterpſyche der Hakenkreuz
deſperados Beſtialität und Sentimentalität nahe beieinander wohnen.

Maschinenpistole und Fierhandgranate
Am 24. Juni, vormittags gegen 1028 Uhr, fuhr Rathenau in

einem offenen nicht ſehr beweglichen Wagen in ſein Amt. Die Ver
ſchwörer lauerten mit ihrem Kraftwagen in der Königsallee und

war an einer Stelle, an der die Straße eine Kurve macht und
eshalb die Autos ihr Tempo verlangſamen müſſen. Als Rathenaus

Wagen erſchien, fuhren die Mörder los und überholten das Auto
des Miniſters an der Kurve. Sie drängten den Wagen ſtark nach
linzs. Als ſich Rathenau in ſeinem offenen Wagen vorbeugte, um
nach dem anderen Auto zu ſehen, gab Kern aus nächſter Entfernung
aus ſeiner Maſchinenpiſtole Feuer. Mit einem Aufſchrei ſank der
Miniſter zuſammen. Nachdem Kern ſein Magazin leergeſchoſſen
hatte, warf Techow noch eine Eierhandgranate. Dann raſten die
Mörder in wilder Geſchwindigkeit davon, während das Blut des
Miniſters auf den Boden des Wagens niederfloß..

n Der Feind steht rechts
Die Empörung des Volkes war gewaltig. Auch im Reichstag

gingen die Wogen der Bewegung hoch. Toſende Entrüſtungsrufe
gegen die rechtsradikalen Mordhetzer wurden laut. Und inmitten
dieſer leidenſchaftlichen, anklägeriſchen Stimmung der Abgeordneten
ſaßen die Parlamentarier der Rechten, bleich und ſchuldbewußt, mit
dem Gefühl des ſchlechten Gewiſſens ſtill auf ihren Plätzen. Das
war damals, als Reichskanzler Wirth ſeine berühmt gewordene
Rede hielt, in der er ſagte: „Jn- jeder Stunde, meine Damen und
Herren, Demokratiel In dieſem Sinne müſſen alle Hände, muß
jeder Münd ſich regen, üm endlich in Deutſchland die Atmoſphäre des
Mordes, der Vergiftung zu zerſtören! (Mit einer entrüſteten Wen-
dung gegen die Rechte) Da ſteht der Feind, der Gift in die Wunden
eines Volkes träufelt. Da ſteht der Feind. Darüber iſt kein Zweifel.
Dieſer Feind ſteht rechts!“ Der Parlamentsbericht verzeichnet nach
dieſen Worten „ſtürmiſchen, minutenlangen, immer wiederkehrenden
Beifall bei der großen Mehrheit des Hauſes und auf den Tribünen,
langandauernde Bewegung“.

Es lebe die Republik
Jn rieſigen Kundgebungen demonſtrierte das Volk gegen die

Mörder und ihre Hintermänner. Gewaltige Straßendemonſtrationen
fanden in allen Städten und Bezirken ſtatt, der flammende Aufruf
der Sozialdemokratie ſchloß mit dem von Millionen ſtürmiſch
genommenen Ruf: „Es lebe die Republik“. Am Beiſetzungstage des
hingemordeten Miniſters der Republik ſah der Berliner Luſtgarten
ein Menſchenmeer, das alle Straßen der rieſigen Stadt beim An
und Abmarſch überſchwemmte. Die Reaktion, die eine ſolche Ant
wort nicht erwartet hatte, verkroch ſich wieder in ihre November-
höhlen. Und ſo wie in Berlin, war es überall. Jn Chemnitz mar
ſchierten 100 000, in München 150 000, in Elberfeld 80 000 Republi
kaner, ganz Deutſchland war ein einziges Aufmarſchgebiet der
republikaniſchen Maſſen.

Auf Mörderjagd
Die Jagd auf die Mörder begann. Am 29. Junk wurde in

Frankfurt a. d. O. der flüchtige Ernſt Werner Techow, der Hand

Gpiel mit dem Feuer
Jm Kleinen und Großen

Jn Oſtpreußen wird eine ſogenannte Luftſchutzwoche ver
anſtaltet. Jm Rahmen dieſer Luftſchutzwoche hat man in Königsberg
eine eigentümliche Maßnahme vorgenommen. Man ſtellte Ma
ſchinengewehre auf, und zwar ausgerechnet am Arbeits
amt! Es iſt felbſtoerſtändlich, daß in dieſer Zeit der höchſten
Spannung, in der die Erbitterung der Erwerbsloſen infolge des
Unterſtützungsraubs durch das Kabinett der Barone auf das höchſte
geſtiegen iſt, ſich der Arbeitsloſen höchſte Empörung bemächtigt
hat. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich das Gerücht, daß Maſchinen
gewehre aufgeſtellt worden ſeien, um gegen die Erwerbsloſen ver
wandt zu werden, wenn ſie gegen die Kürzungen ihrer Bezüge
proteſtieren ſollten.

Dieſe unglaublich kurzſichtige Maßnahme, die von abſoluter
Unkenntnis der Stimmung in der Bevölkerung zeugt, iſt typiſch für
die Art und Weiſe, wie unter dem Kabinett der Barone in Deutſch
land regiert wird! Man ſpielt mit dem Feuer im
Großen wie im Kleinen

legener Gebiet die flüchtigen Mörder Kern und Fiſcher zu umſtollen.

zwiſchen Angehörigen der beiden exkremen Parkeien.

auf

granatenwerfer vom Berliner Grunewald, feſtgenommen.
11. Juli gelang es einem großen Fahndungskommando, im Garde

Noch einmal entwiſchten die Verbrecher dem Zugriff ihrer Ver
folger. Aber der Ring zog ſich enger und enger. Am Abend des
16. Juli ermittelten mehtere Kriminalbeamte die Rathenau Mörder
auf Burg Saaleck. Als die Mordgeſellen ſahen, daß es kein Ent
rinnen mehr gab und die Polizei zum Sturm gegen das Mörderneſt
anfetzte, jägten ſich Kern und Fiſcher auf dem Burgturm eine Kugel
in der Kopf. Die Beamten konnten die Schützen von der Königs
allee nicht mehr lebend fangen.

Die Schüsse aut Minister Rathenau
Volk auf der Wacht!

Zehn Jahre ſind ſeit der abſcheulichen Mordtat
Wieder will die Peſt der Reaktion, heute in die blutbeſchmierten
Braunhemden der nationalſozialiſtiſchen Faſchiſtenſöldlinge gekleidet,
der Republik ans Leben. Wieder ſind wir in den letzten Tagen des
Juni. Und wieder ſtehen Millionen Herzen und Arme bereit, die
Republik und die Freiheit bis zum letzten Blutstropfen zu ver
teidigen. Die Antwort, die das Volk auf die Schüſſe von Berlin
Grunewald im Jahre 1922 gab, ſollte den faſchiſtiſchen Bürger
kriegern eine bitterernſte Mahnung und Warnung ſein! L. K. B.

Internationale Solidarität!
Franzöſiſche Gewerkſchafter helfen deutſchen und öſterreichiſchen Kindern

Paeris, 22. Junl, (Eigenbericht.)
Der Schahmeiſter des franzöſiſchen Gewerkſchafisbundes (CGT.) hat dem Vorſitzenden des ADGB., Leipark, die Sumwe von

150 000 Franken (25 000 M.) mit einem Begleitſchreiben überſandt, in dem mitgeteilt wird, daß dieſe Summe an die Kinder arbeits
loſer Eltern in Deutſchland verkeilt werden ſoll. Die Milkel rührken von einer in Gewerkſchafiskreiſen veranſtalleien Sammlung für
nokleidende Kinder her. Um die inkernakionale Solidarilät der Arbeiterſchaft zum Ausdruck zu bringen, habe der Vorſtand der CGT.
der Verwaltungskommiſſion vorgeſchlagen, von dem Geſamkerlös der Sammlung 150 000 Franken für die Kinder arbeilsloſer Eltern in
Deutſchland und 50 000 Franken für öſterreichiſche Kinder zu verwenden. Schließlich wird in dem Brief die Bilte ausgeſprochen,
daß die Summe nach Möglichkeit an Kinder anderer Skädie als Berlin, Hamburg, Leipzig und Rärnberg verkeilt wird, da 300
Kinder gus dieſen Orten im vorigen Jahr einen Monat lang Gäſte der CGT. auf der Jnſel Oléron waren.

Das faſchiſtiſche Landtagspräſidium
Der am Mittwoch vom Preußiſchen Landiag zum 2. Vizepräſi

denlen gewählle Zenkrumsabgeordnete Baumhoff hat die
Wahl, entgegen ſeiner anfänglichen Abſicht, angenommen.
In einer Fraklionsſizung, die über Annahme oder Ablehnung der
Wahl entſcheiden ſollte, entſchied ſich die Mehrheit für die Annahme
und richtete an Baumheff ein entſprechendes Erfuchen.

Baumhoff hat die Annahme der Wahl gegenüber dem Land
kagspräſidium in einem Schreiben begründet, in dem es heißt, daß
er annehme, um den Eindruck, als ob es ſich bei dieſem Präſidium
um ein Kampfpräfidinum handle, nicht noch zu verſſärken.
Der Charakter dieſes Präſidiums wird damit nicht aus der Welt

“geſchafft. Es beſteht in ſeiner Mehrheit aus Faſchiſten und Halb
faſchiften. Damit liegen ſeine Abſichten klar zukage.

Schießerei zwiſchen Nazis und
Kommuniſten

Wieder zwei Todesopfer.
Jn Dortmund-Dorſtfeld kam es am Donnerstag

abend, als Nationalſozialiſten in einem kommuniſtiſchen Ver
ehrslokal eine Kundgebung veranſtalten wollten, zu ſchweren

mouſtößen. zw en Parteien. Bei dem
Anmarſch der Nationalſozialiſten griffen die Kommuniſten an.

iſchen den gegneri

Es fielen ungefähr 35 Schüſſe. Ein Nationalſozialiſit
wurde getötket, fünf Perſonen, darunter drei Nationalſozia-
liſten, wurden ſchwer verletzt. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt,
wer den Nationalſozialiſten getötet hat. Es beſteht die Möglichkeit, daß er von eigenen Porteigenoffen getötet wurde.

Am Donnerstagabend kam es in dem Hamborner
Stadtteil Marxloh nach 8 mehrfach zu politiſchen Zuſam-
menſtößen, in deren Verlauf eine ganze Anzahl Schüſſe fiel.
Ein Kommuniſt wurde getötet, ein Nationalſozialiſtwurde von Kommuniſten dura vier Meſſerſtiche in Kopf und

Oberkörper ſchwer verletzt. Die Polizei mußte von der Schuß
waffe und vom Gummiknüppel Gebrauch machen. Sechzig
Perſonen wurden verhaftet.

Vorverlegung der Polizeiſtunde
Im preußiſchen Miniſterium des Jnnern ſchweben zur

Erwägungen über die Vorverlegung der Polizeiſtunde. Wahr
ſcheinlich wird die Poli t ſä Berlin auf 2 Uhr und für
das übrige Preußen auf 1 Uhr feſtgeſetzt.

Laß nicht andere allein arbeiten
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-
kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.
Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPD.

GA. Unruhen im Reich
RNaziſtudententerror in Frankfurt a. Main

Aniverſität geſchloſſen
Etwa 200 uniformierte Razibandlken, die meiſt

auf der Univerſität ſtudieren, drangen vormiliags in der 11- Uhr
Pauſe vom Garten der Frankfurier Univerſilät aus in die
Univerſitätsräume ein und ſchlugen mit Tok
ſchlägern und Schulterriemen wahllos auf die Studenten
ein. Auf einzelne Studenten wurde förmlich Jagd gemacht. Der
Rektor weigerte ſich anfangs, der Polizei das Beireken der Univerſi
tätsräume zu geftalten, verfägie jedoch ſodann die Schließung
der Aniverſität.

Schlägerei in Solingen
Jn dere Stempelſtelle in Wald kam es zu Reibereien

liſten enFalle mußten zwei Raklionalſozia ſofort
in A Bei ken Zuſammenſtoß krug einl n eher m zweiten Zu 37

GA. provoziert in Kiel
Kiel, 22. Juni. (Eigenberichk.)

Die Rationalſozialiſten hallen ihre SA.Leuke aus der Um
in den RaziKaſfernen der Stadt zuſammengezogen, um im

Laufe des Rachmitiags in Trupps durch die Straßen der

Jnnenſtadkt zu und die r r rEiſernen Fronl zu provozieren. Nachdem aus 9An den Ueber alten der Razes gemedei worden waren
h Pera der SA. Leute immer unverſchämter wurden,
ſezie der WHerſtand ein, und es kam zu bei
denen Ra,onalſozialiften benutzen. Perſonenr r. Erſt im Laufe der frühen
Morgenſtunden legte ſich die Erregung in den Straßen.

Schießerei in Stettin
In der Racht zum Mittwoch fielen in dem Stefliner Vorori

Frauendorf s5A.- Leute äber Kommuniſten her und
gaben auf ſie aus Armeeyiſtolen elwda 10 Schüffe ab, durch die zwei
Kommuniſten nicht unerheblich verletzt wurden. Ein Verletzter mußke
ins Krankenhaus übergeführt werden. Ehe die Polizei erſchien,
flächteten die Täker, von denen aber einige erkannt wurden,
im Dunkel der Racht in die Dre 9 Die S a
Polizei ſind noch nicht abgeſchloffen. aus, vor
Üeberfall ereigneie, weiſt ſechs Einſchläge von Geſchoffen auf.

Ueberfall auf zwei Kölner Kriminalkommiſſare
Die beiden Kölner Kriminalkommiſſare Brueckenhaus

und Hofmann wurden in der Herzogſtraße von einem Mit
glied der NRsDAP. äberfallen. Dee Täter, ein Trans
porkarbeiter, rempelle die beiden Beamben an und rief ihnen zu:
„Heil Hiller!“ Als ſich die Beamlen die Beläſtigung verbaten,
ſchlug der Arbeiter mit einer ſchweren Eiſenſtange dem Kommifſſar
Beueckenhans zwei Jähne aus. geführter JiuJitfu
Schlag kraf den Kommiſſar Hofmann am Kehlkopf. Der Angreifer
wurde äderwältkigt und abgeführtk,

Genſenſchlacht bei Paris
Paris, 23. Juni, (Eigenbericht.)

Auf einem Feld bei Cabannes in der Nähe von Marſeille iſt
es am Mittwoch zu einer regelrechten Senſenſchlacht zwiſchen
ſechs Mitgliedern einer Bauernfamilie gekommen, bei der zwei
Männer und eine Frau getötet wurden. Eine vierte Perſon wurde
lebensgefährlich verletzt, die übrigen kamen mit geringeren Ver
letzungen davon. Die Urſache dieſer Familientragödie iſt eine Geld
angelegenheit, die die Familie ſchon ſeit längerer Zeit in zwei Lager
geſpalten hat.

Heſſiſches Demonſtrationsverbot
Darmſtadk, 28. Juni. (Eigenbericht.)

Der heſſiſche Jnnenminiſter hat mit ſofortiger Wirkung bis auf
weiteres alle Verſammlungen unter freiem Himmel, Demonſtrations-
züge, Durchmärſche und Transporte aller Art, die von Mitgliedern
politiſcher Vereinigungen oder zu politiſchen Zwecken unternommen
werden, verboten. Das Verbot ſtützt ſich auf die Rotverordnung
vom 14. Juni und iſt auf die in den letzten Tagen in Heſſen zu ver
zeichnenden blutigen Zuſammenſtöße zurückzuführen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 23. Juni

Einfuhr verbot wirict sich aus
etreide wird imm Der BerlinerW faſt keinerlei e al an

beider Arten ſur ſofortigen und ſpäteren Lieferung vor. Dazu kam, auch
Angebot an ſchem Roggen nicht mehr zur ſteht. So waren
alle Vorausſ n für eine erneute bhung

i i aim m in dis S die eheu notiert. jedochkeinerlei Um de kame di lten bei ihren Käufenſehr durng. eigene ha e r ebung
22. Juni 28. Juni

(ad märkiſche Station in Marh)
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Zum Kinderfest
große

in weiß, braun und zwei-
farbig, in Leder und Stoff

Gebr. Goldmann
Merseburg, Kleine Ritterstrasse Nr. 4

Posten

Vereins Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen- und
Jugendgruppen im Bejzirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42—-44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

T. Harz 4244, Hofgebäude
Treppen, Fernruf 81030.

Halle.Frauenausſchuß. Montag, den 27. Juni,
abends 8 Uhr, findet im „Volkspark“
eine Sitzung ſtatt. Gleichzeitig Probe!

Rote, Jung- und Reſtfalken. Geſamt
gruppe. Alle Falken, welche am Sonn
abendmittag Zeit haben, treffen ſich am
Haupteingang des Hauptbahnhofes
pünktlich 1 Uhr. Weiterhin treffen
ſich ſämtliche Falken abends 6 Uhr am
Jugendheim zum Fackelumzug und
Sonnenwendfeier. Zu beiden Ver-
anſtaltungen iſt der blaue Kittel
Pflicht. Sonntag nachmittag treffen
wir uns zur Halbtagsfahrt nach dem
Kirſchberg. Treffpunkt Ranniſcherplatz
2 Uhr nachmittags.

SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den
24. Juni: Sporten auf der Peißnitz

Aus dem Bezirk.
Bothfeld. Freitag, den 24. Juni, abends

108 Uhr im Lokal Weidner: Erweiterte
Diſtriktsmitgliederverſammlung. Genoſſe
Landrat Bähniſch (Merſeburg) ſpricht
über die politiſche und wirtſchaftliche
Lage. „vVolksblatt“leſer, Reichsbanner,
Sportler und Gewerkſchaftler ſind ein
geladen.

Leuna. Freitag, den 24. Juni, abends
8 Uhr: Parteiabend im Jugendheim.
Referent zur Stelle.

BenndorfBennewitz. Freitag, den
24. Juni, abends 8 Uhr im Lokal
Schaaf: Elternverſammlung. Ober-
lehrer Stengel ſpricht über das
Thema: Elternbeiratswahlen. Vollzäh
liges Erſcheinen wird erwartet.

Corbetha. Sonnabend, den 25. Juni,
20 Uhr im Gaſthaus zu Rockendorf:
Mitgliederverſammlung. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt er
forderlich.

Groß-Kayna. Sonnabend, den 25. Juni,
20 Uhr im Gaſthof Ohme: Mitglieder-
verſammlung. Der wichtigen Tages-
ordnung halber (Elternbeirats- und
Reichstagswahlen) iſt vollzähliges Er
ſcheinen Pflicht. Reichsbannerkame
raden und Anhänger der Eiſernen
Front ſind ebenfalls eingeladen.

Brachſtedt-NiemburgSchwerz. Sonn
abend, den 25. Juni, abends 8 Uhr im
Lokol Silber in Eismannsdorf: Mit-
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage.

Erſcheinen iſt Pflicht
können eingeführt werden.

Burgſcheidungen. Sonnabend, 25. Juni,
abends 810 Uhr im Gemeindegaſthof:
Erweiterte Mitgliederverſammlung. Re
ferent zur Stelle. Die Mitglieder und
Anhänger der Partei ſind freundlichſt
eingeladen.

Rebra a. U. Sonnabend, den 25. Juni,

Vollzähliges
Gaſte

abends 814 Uhr im Lokal „Zur
Sorge“: Diſtriktsverſammlung. Refe-
rent: Parteiſekretar Brauer (Quer-

Die Mitglieder der Partei, die
Kameraden der Eiſernen Front ſind
freundlichſt eingeladen.

KötzſchenBeunga. Sonnabend, 25. Juni,
abends 8 Uhr im Gaſthof Zaätzſch:
Mitgliederverſammlung. Referent: Ar-
beiterſekretar Genoſſe Müller (Halle
Alle Genoſſen, Reichsbannerkameraden,
Sportler und Anhänger der Eiſernen
Front müſſen erſcheinen.

Linda. Sonnabend, den 25. Juni, 2914
Uhr im Lokal Veit: Politiſcher Dis
kuſſionsabend; nur für beſonders Ein-
geladene und Parteigenoſſen. Genoſſe
Baguley (Schönewalde) iſt anweſend.

Deutleben. Sonntag, den 86. Juni,
abends 7 Uhr im Lokal Rudloff: Mit
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch
(Halle) ſpricht über politiſche Gegen
wartsfragen. Vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet. Gäſte können einge
führt werden.

Herzberg. Montag, den 27. Juni, vorm.

furt)a 4

9 Uhr (nach der Kontrolle) im Lokal
Moritz: Erwerbsloſenverſammlung. Re
ferent: Gen. Baguley (Schönewalde).

a

ungbanner. Die angeſetzte Raqchtfahrt
fällt aus. Wir beteiligen uns alle an
der Sonnenwendfeier. Treffpunkt
Sonnabend 1934 Uhr im Volkspark.

Halle (Saale)

Nedutpieltgit 1932.

veute 8 Uhr
Alt-Heidelderg

Schauſpiel
in 5 Akten von
Meyer-Förſter.
Morgen 8 Uhr
zum erſten Mal

Robert und Bertram

Poſſe in 4 Akten
mit Geſang und

Einlage
von Raeder.

Preiſe 50 Pf.
bis 2,80R M.

Merseburg
Ratskeller

im alten Rathaus.
Größtes Bier-

und Speiselokal
Sorgsamste Küche
Best gepflegte

Getränkoe.
MABige Preise.

AMAittagstisch
12 bis 15 Uhr.

Im Abonnement:
1 MK. u. 90 Pfg.

da modorne Liegesota
vderdarpt (hoizelongwes

Beitchaizelongwer -alle:
dei vnt in groser Aal

Chaiseiongues
von RM. 17,50 an

Sofas
von RM 44,- an

Couches
von RM 40,- an

Sessel
von RM. 16.- an
Bett-Couches
von KM 110.,- an

Auf Wunsch
Zahlungserleichterg

deurnadert

ren e
Virichstr. 2 dis Domplatn 9

(3 Marten vom NMarti)

Grude b. z. verk
Gr. Wallſtr. l ptr.

Sehr aut erh. weiß.
Kinderwagen zu
vk. Georgſtr. 10 IIr.

Morgen, Somabend, 8 Uhr:
Dle Llebe der Hautrosen
Operetten Poſſe mit den großen Ge

ſangsſchlagern:

Das iſt die Liebe der Matroſen.
Es wird ſchon wieder beſſer.
Eine Nacht in Monte Carlo.
Oft hab' ich vom Glück geträumt.Es wird bald Jrühling, meiſt was 7

Das gibt's nur einmal, das kommtnie wieber.

Hierzu: Matroſen Sagz Kapelle
Ueberall Senſations-Erfolg!

Preſſeſtimmen: Das Publikum raſte
vor Jreude u toſender Erfolg

Beifall mä Das Haus iſtausverkauft rin rauſcht T

Kaſſe 11--2 und ab 5 Uhr, Sonntags
un unterbrochen.

IIIDDDDDDDDDDDDDSDDD)NuDDDDCDDDDDDDcCcCkCooggopogouuhouzdze

Pflanzkörbe aller Art
in grüner Weide. Mäßige Preiſe.
Hilfsverein für Blinde

in der Prov. Sachsen u. in Anhalt
Abteilung Arbeitsfürforge

Halle a. S, Fernſpr. 21290, 21171.

Gau I, Kreis VIII
des Deutschen
Schwimm- Ver-
bandes am

Sonntag dem 26. Man

10.30-—12. 00Vhr,
15.00-16. 00Vbr.

Keine erhöhten
Pintrittspreise!
Besondere Sitz-
und Stoehplàtze
zu 30 und 15 Pfg.
(Der Badebetrieb
wird während der
Wettkäm non
eingestollt.

WaAldead S

Se nnin Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Ascania“ Otto Land z. Tho
Beyer“é Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier- und SEpeiſe-Tunnel am tbahnhoſ
Bier Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg 95
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 82

e e n ndenſtr. 73Café Wilhelm, Leipziger Straße 59
Gaſt u. t (P. r d cher Str. 60Görickes Bierſtuben, JacobſtHotel „Goldene Kugel“, tbesplag

Hotel „Rotes Roß“, Straße 76Hotel „Stadt Dr den“, Martinſtraße 10
Hotel „Weltkugel“ Delitzſcher Straße 1
E. Kramers Konzerthans, Delitzſcher Straße 2

urzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
afé Laue, Leipziger S 61

gſtr. 38
Kaldefritasxee

Kalbsnierenbraten

GR. UtRICHSTR.
ſaſe ſam ſaſſſeisen

Alles frirch! S Ohne Kuochen!

lus n Röucherei

frücher lahle

Pfund nur nur

Jerzt ist clie Zeit qekornrmen für ein erfrischencdes
Sommer und Wasserbeaci. Vneere Aus wen ean

ade- Wäsche
Strandanzuoen sowie allen einschläoi gen Dinoen
ist riesiq. iunderte von verschiecenen Modellern
Von der einfachster bis zur eleqeriestern Art
Werten auf Sie. Vnsere billiern Preise werden
Sie berraschenl
Kinderbadeanzug achwars 350, 68
farbigem Oberteil, gute Qualität

(Steigerung pro Größe 109)
Badeonzugfarb. abgesetzt, prima ins vo 75
Goöbe
Bedeanzug reine Wolle, primaQualität in vielen ſchönen Uasigri, 32, 45

einfarbig oder gestreift
Boadeanzug reine Wolle,
mit dem von dor Mode be

ogiriont

besonders tief. Rückenaussehnitt. 5
vielen modernen PFarben, jede ärode

Strandhose aus Ia Polostoff in
rot oder blau. beste Pabform,
Silberknopfgarnitur
Strandbluse hierzu passend

BEN

nur 685

3

Ni heim
daupwwoge!

Boadegurtel 0 25
weiß, Gummi 6.40 V

HallE
Auf INredit

Regen- Mäntel
Gummi Mäntel

für Herren und Damen.

Wochenrate von l R. an.

fingLeipziger Str. 11 I (Eing. Sandberg)

Badehaubenjn echönen modernen Farben en 12
ormen, in riesiger Auswanl Stück V

Schwimmheime 0 48
sohwere Qualität. enorm billig Stdok V

1 Posten Frottierhandtochernur best bewährte, besouders wer 25

Qualitäten. nur 0.85 0,78 0,48
1 Posten Badel oben gate saug-fähige, extra schwere Jacquard-Qua- 2 95

litäten, indanthrenfarbig nur 3.,95
1 Riesenposten Bademösntelaus guten Prottierstoffen, mod. 95
arbeitet, eleg. Muster nur 6.51) 5,95

in modernen neuen Mustern sowie uni bunt-
farbige Besatzstoffte in allen PFarben, in

riesiger Auswahl.

aMIN
RaNNSCHER Pl.

Schlafzimmer
achtung zorgiaiiger Ardeit à Tr

Materials. Wir bieten Ihnen grobe
Auswahl in den Preislagen von

306,- 455,- 580.- 630. 195,
Bitte basichtigen Bie unverbindlich

unsere schönen Zimmer

u Sebr.

4

er

benutzt bei Be dewie indort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GEG- Produkte

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Sciſſnrbeimnſeren neten

Denken Sie an das

v d. e z i S 3n Fr r
„Schioß Freiimfelde“ (O. Zbaerth Tel 2670 kriche: an nnnn. 97 a
Schultheiß-Reſtaurant, Delitzſcher Straße l frische Noägehbadtes 2, empfiehlt ſeinen

Alfred Schmidt, vorm. Weiſe Ladenbergſtr. 51F. Reſchte, Raffinerieſte. 1 (Wittigs Gaſt und Große Meren-Wärgtchen Damen und

Logierhaus) HerrenSalon„gam Aer wſerderſwat A Knäuse Butter, Warst
„Zum theiß“ erſeburger Straße js chware„Zum Südpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217 fie n Lumpen

Jede Zeile koſtet monatlich Mark. Wolle, Knochen
T Lführen billigſt aus

Hallesche FllbotenJAgerganse 2 Fernr. 21 c haben Erfolg

KNbERB-rEStT

Wir haben in alen Abteilungen außergewöhnlich

bereitgestellt und laden zum Besuch ergebenst ein

72

Des fiaus der quten Quaelitöetern

geitungen tauſt

A. Bode jr.
Gr. Klaueſtraße2
Kleine Anzeigen

r

t

Tagesordnung

für die Sizung der Siadtverördneten am Montag, dem
N. Juni 1982, 18 Uhr.

Oeffentliche Sitzung:
1. Antrag betr. Aenderung des Ortsſtatuts über die Zahl

der Magiſtratsmitglieder.
Wahl von Magiſtratsmitgliedern.

3. Wahl von Vertrauensmannern für den Ausſchuß zur
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen.

4. u. 5. Fluchtlinienfeſtſetzungen am Jmmelmannweg und an
der Friedrich-EbertStraße.
u. 7. Grundſtücksaustauſch.

Verpachtung von Gimritzer Ländereien.

Rechnungsentlaſtungen.
bis 13. Anträge, Eingaben und Anfragen

Hierauf nicht öffentliche Sitzung.
Halle den 23. Juni 1932.

Der Stadtverordnetenvorſteher.

Buſſe.

6

2

9. Grundſtücksverkauf in Seeben.
9

1

m

in

S.

ſchlagung der

1200 RM.
rentner,
offentliche Unterſtützung oder Zuſatzrente erhalten, oder Er
werbsloſe.

ſonen vom 1.
geſchieht die volle geſetzliche Miete zu fordern, weil hier
Hauszinsſteuernachlaß nicht mehr gewahrt werden darf.

bedürftigkeit vorliegt.
ro

durch deſondere Bekanntmachung noch veröffentlicht werden.

Aufhebung von Hanugzinsſtenerſtundungen vom 1. Juli 1932 an.

Durch Teil II Artikel I der Verordnung vom 8. Juni
1932 zur Sicherung des Haushalts (Preuß. Geſetzſammlung

199) werden die Vorſchriften über Stundung und Nieder
Hauszinsſteuer für hilfsbedürftige Mieter

9 Abſ. II Ziff. 1a und b der Hauszinsſteuerverordnung)
mit Wirkung vom 1. Juli 1932 an aufgehoben.

Demzufolge verlieren alle von uns im Rechnungsjahre
1932 mit dem Ziel der Niederſchlagung ausgeſprochenen Haus
zinsſteuerſtundungen mit dem 30. Juni 1932 ihre Gültigkeit.

Dies gilt in der Hauptſache für Mieter mit weniger als
Jahreseinkommen, ferner für Sozialrentner, Klein

Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene, die eine

Die Grundſtückseigentümer ſind berechtigt, von dieſen Per

Juli 1932 an ſoweit dies nicht ſchon jetzt

Soweit der Anſpruch auf Hauszinsſteuerſtundung mit dem
Ziel auf Niederſchlagung gemäß den beſtehen gebliebenen Be
ſtimmungen des S 9 nicht erliſcht dies kommt im weſent
lichen nur für Grundſtückseigentümer, nicht aber für Mieter

Mietwohnungen in Frege gehen den Grundſtückseigen
tümern neue, vom 1. Juli 1932 an gültige Stundungsbenach
richtigungen ohne neuen Antrag zu.

An Stelle des bisherigen Hauszinsſteuernachlaſſes kann
eine beſondere Mietbeihilfe durch das Jugend und Fürſorge
amt in Frage kommen, und zwar für Mieter, bei denen Hilfs

Bann und wo die entſprechenden An
ge bei dem Jugend- und Fürſorgeamt zu ſtellen ſind, wird

Halle, den 31. Juni 1988. Der Magiſtrat.
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